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Die indirecten Steuern. 
tt Berlin, 18 Januar. 

Das große Deficit, welches das dem Landtage vorgelegte Budget 
nachweiſt, rührt zum Theil davon her, daß die Bilanz des Reiches 
ſich ungünſtiger geſtellt hat; zum Theil hat es aber ſeine Urſache in 
dem Zuſtande der preußiſchen Finanzen ſelbſt. Wenn man bedenkt, 
daß der Staat durch die Zinsconvertirungen zu Ungunſten der Renten⸗ 
empfänger eine ſehr erhebliche Aus gabe ſpart, daß er durch die Er⸗ 
weiterung der Lotterie einen Mehrgewinn von ſehr bedenklichem 
Charakter gemacht hat, ſo erſcheint die Finanzlage als eine ſehr trübe. 

Nun giebt es Leute, welche meinen, das habe Nichts zu ſagen, 
denn das deutſche Volk gebe jährlich mehr als eine Milliarde für 
Bier, Schnaps und Tabak aus, und von dieſer großen Summe konne 
man immerhin dem Staate einen beträchtlichen Theil zuführen. Ja, 
wenn die Sache einfach fo gemacht würde, daß der Menſch täglich 
ein Glas Bier oder ein Glas Schnaps weniger trinkt und eine Cigarre 
weniger raucht, und im Uebrigen Alles beim Alten bleibt, ſo ließe ſich 
über die Sache reden. 

So aber liegt die Sache nicht. Der Staat ſchränkt durch eine 
höhere Beſteuerung nicht nur die Conſumtion, den Luxus des 
Volkes, ein, ſondern er ſchränkt in demſelben Maße die Pros 
duction der arbeitsluſtigen Hände ein. Wenn der Conſum von 
Bier, Schnaps und Tabak auch nur um den zwanzigſten 
Theil zurückzeht, ſo geht auch die Production um eben ſo viel 
zurück, und damit auch der Arbeitslohn, der den in dieſer 
Production thätigen Perſonen gezahlt wird, ſei es nun, daß ein Theil 
derſelben völlig brotlos wird, ſei es, daß die Arbeitslöhne gleichmäßig 
reducirt werden. Aber mit dem Rückgang der unmittelbar betroffenen 
Gewerbe iſt es nicht abgethan; jedes einzelne Gewerbe ſteht mit 
anderen in Verbindung, auf die feine Conjuncturen zurückwirken. 
Von der Milliarde, die angeblich für jene Luxusartikel bezahlt 
wird, find Angehörige der verſchledenſten Gewerbe, wie Böttcher, 
Glasfabrikanten, Lithographen, Verfertiger von Cigarrenkiſten, bezahlt 
worden, und die Erwerbsverhältniſſe aller dieſer Perſonen würden 
leiden. 

Der Rückgang der preußiſchen Finanzen hängt davon ab, daß 
die Zunahme des Volksvermögens, wenn ſie überhaupt ſtattgefunden 
hat, doch mit der Zunahme der Bevölkerung nicht gleichen Schritt 
gehalten hat, und dafür machen wir, wenigſtens in erſter Linie, die 
Wirthſchaftspolitik verantwortlich, die einen lähmenden Einfluß auf 
Production und Verkehr geübt hat. Jeder weitere Fortſchritt auf 
dem Wege der indirecten Steuer würde wieder hindernd auf die 
Vermehrung des Volkswohlſtandes einwirken. Sind in der That 
neue Steuern nöthig, fo können fie nur von den großen Vermögen 
erhoben werden, die man bisher allzu ſchonend behandelt hat. 


Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 19. Januar. 
Der Wahlaufruf des Centrums hat folgenden Wortlaut: 

„Der Reichstag iſt aufgelöſt. Die Auflöſung . weil die Majo⸗ 
rität und mit ihr die Centrumsfraction in vollſter Einmüthigkeit ihrer 
Mitglieder zwar die verlangte Verſtärkung des Heeres nach ihrem ganzen 
Umfange aue a aber die Giltigkeit der neu vereinbarten Friedens⸗ 
Präſenzſtärke auf drei Jahre, nicht wie der Vorſchlag der verbündeten 
Regierungen lautete, auf ſiehen Jahre feſtſetzte. Die Bewilligung geſchah 
in voller Würdigung der politiſchen Lage des Augenblicks. Für die Be⸗ 
meſſung der Dauer war heſtimmend, daß dem Reichstage, welcher die 
Frage zu löſen haben wird, auf welchem Wege die vermehrten Koſten 
zu decken ſeien, auch eine nochmalige Prüfung der geforderten Heeres⸗ 
verſtärkung möglich ſein müſſe. 5 

Neuwahlen ſtehen unmittelbar bevor. 

Die Centrumsfraction hat nicht nöthig, in dem entbrennenden Wahl⸗ 
kampfe ihr Programm noch erſt zu entwickeln. Es iſt das alte, wofür 
in ſechs Wahlen Millionen von Wählern ihre Stimme abgegeben haben. 
Auch in der nunmehr abgebrochenen Legislaturperiode iſt die Centrums⸗ 


Auf der Ferme Jacquot.“) 
Eine Dorfgeſchichte von Wilhelm Sommer. 
Madame Robin, welche die ſeltene Erſcheinung eines Reiters 
ſchon aus der Gaſtſtube bemerkt, wälzte ihre hundert Kilos, fo ſchnell 
es die Beine erlaubten, auf die Freitreppe hinaus und machte dem 
vornehmen Ankömmling einen ungeknickten Knickz. Sporenklirrend 
und mit der Reitpeitſche leicht auf die Stiefeln ſchlagend, folgte er 
ihr durch die lange, ſteinbelegte Hausflur in das Hinterzimmer für 
die Meſſieurs, wo er ſich mit Nonchalance auf das Sopha nieberlieh 
und eine halbe Flaſche Bordeaux befahl. Der junge Herr ſpannte 
Madame Robin nicht auf die Folter. Nachdem er nach einem prü⸗ 
fenden Schluck von der dunkeln Flüſſigkeit mit wenig rückſichtsvoller 
Offenheit erklärt hatte, dieſer Bordeaux ſei zur Hälfte im Holz von 
Gigneville gewachſen, kam er ohne Weiteres auf ſeine Perſon zu 
ſprechen und ſie erfuhr, daß ſte Monſieur Georges Pantin von Mire⸗ 
court vor ſich habe, der für einige Zeit bei dem Landwirth Thierry 
als Volontär eintreten werde. Nachdem er die Flaſche geleert, erhob 
er ſich, zog eine ſeidene Börſe, bezahlte mit dem Aplomb eines 
Grandſeigneur, klirrte durch den Hausgang die Treppe hinunter, ließ 
ſein Pferd vorführen, ſtieg auf und ritt in derſelben Richtung zurück; 

fein Ziel, das letzte Haus links, Thierry's, war nicht zu verfehlen. 
Auf der Ferme führte Madame Jacquot ſtill und ernſt das Regi⸗ 
ment des Innern. Zwiſchen ihr und dem Sohne war eine Angelegen⸗ 
heit, womit ſich das ganze Dorf beſchäftigte, noch gar nie zur Sprache 
gekommen; ſie wurde von Beiden mit einer Conſequenz ignorirt, 
welche ſelbſt an einem Hofe muſtergiltig geweſen wäre. Palaſt oder 
Bauernhaus, es läuft eben an beiden Orten auf ein Maskiren der 
perſönlichen Empfindungen hinaus: die Mutter wollte dem Sohn 
verbergen, wie nahe ihr fein Verhältniß mit der ehemaligen Pflege⸗ 
tochter ging, und dieſer hätte um keinen Preis verrathen, daß ihm 
ihre, wie er wohl wußte, nur ſcheinbare Gleichgiltigkeit unangenehm, 
ja ärgerlich war. Ihr gegenſeitiger Verkehr hatte ſich wohl kürzer, 
doch nicht unfreundlich geſtaltet, und nur, wenn er in ſeiner Un⸗ 
geduld, eine Entscheidung herbeizuführen, auf die Angelegenheit an⸗ 
fpielte und fie ihm auswich oder kurz erklärte, ſich eher die Zunge 
abzubeißen, als einen gewiſſen Namen über die Lippen zu bringen, 
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fraction beſtrebt geweſen, für die Verwirklichung ihres Programms, 
wo immer möglich, nach Kräften einzutreten. 

In demſelben nimmt die Erkämpfung voller Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Kirche die erſte Stelle ein. Gerne erkennen wir an, daß 
die Wendung zum Beſſeren, welche auf dieſem Gebiete vor einigen 
Jahren eingetreten iſt, noch weiter angehalten hat. Bei dem engen Zu⸗ 
ſammenhange, welcher zwiſchen den Intereſſen des Reichs und denen der 
Einzelſtaaten beſteht, begrüßen wir dankbar die Erleichterungen, welche 
der Kirche in Preußen zu Theil geworden ſind. Aber noch iſt der ſo⸗ 
1 Culturkampf nicht beendet, noch beſtehen die Reichsgeſetze in 

aft, welche die Kirche mit Mißtrauen einengen und der Allgewalt des 
Staates ausliefern, die ſegensreiche Thätigkeit ihrer Diener und Ordens⸗ 
genoſſenſchaften lähmen und die verfaſſungsmäßigen Rechte von Mil: 
lionen Reichsbürgern, ſogar das urſprüngliche Recht an's Vaterland, 
das Heimathsrecht, verletzen. Nur verhängnißvolle Selbſttäuſchung 
könnte zu der Meinung verführen, als dürften die im Intereſſe der 
Kirche erhobenen Forderungen von nun an aus dem politiſchen Streite 
ausſcheiden. Die Centrumsfraction wird ſie ſo lange erheben, bis ſie 
voll und ganz erfüllt ſind. 

Mit der Forderung der kirchlichen iſt die Wahrung der bürgerlichen 
Freibeit unzertrennlich verbunden. Das deutſche Volk hat ſchwer genug 
unter der Herrſchaft des falichen Liberalismus gelitten, abſolutiſtiſchen 
Regungen aber, welche die von früheren Generationen mühſam errun⸗ 
genen Gerechtſame der Volksvertretung wiederum den durch un⸗ 

eheuere Machtmittel verſtärkten Regierungen auszuliefern bereit 
nd, wird es feiner überwiegenden Mehrheit nach immer unzu⸗ 
änglich bleiben. Die Centrumsfraction weiß ſich frei von jedem 
treben nach parlamentariſcher Herrſchaft, aber ſie wird, wie ſie es 
immer gethan hat, ſo auch in Zukunft jedem Verſuche, die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte des Volkes zu ſchmälern, einen unbeugſamen Wider⸗ 
ſtand entgegenſtellen. Nicht minder wird die Aufrechterhaltung des ge: 
ſchichtlichen und verfaſſungsmäßigen Grundcharakters des Deutſchen 
ae als eines Bundesſtaates, auf künftighin unſere ernſteſte 
orge ſein. 

Die wachſenden Bedürfniſſe des Reiches, insbeſondere die von Jahr 
5 Jahr geſteigerten Forderungen der Militärverwaltung, haben dem 

olke in zunehmendem Maße Laſten auferlegt. Die Centrumsfraction 
hat keinen Augenblick aufgebört, wo nur immer möglich, auf Sparſam⸗ 
keit in den Ausgaben zu drängen. Sie hat ſich ebenſo jedem zur 
Deckung der vermehrten Ausgaben erſonnenen Steuerprojecte widerſetzt, 
welches nur eine Vermehrung, nicht aber eine gerechtere Vertheilung der 
Laften zur Folge gehabt, oder aber in feiner Ausführung das hoch: 
wichtige Ausgabebewilligungsrecht der Volksvertretung illuſoriſch gemacht 
hätte. Insbeſondere war es die Einführung von Monopolen mit ihrem 
für die wirthſchaftlichen Intereſſen wie 0 die politiſchen Rechte gleich 
bedrohlichen Charakter, welcher die Fraction jederzeit aufs Entſchiedenſte 
entgegengetreten iſt. Die nämlichen Grundſätze werden auch in Zukunft 
für uns maßgebend ſein. 

Früher als die verbündeten Regierungen und früher als jede andere 
Partei hat die Centrumsfraction auf die mannigfachen Nothſtände inner⸗ 
halb der wirthſchaftlichen Production hingewieſen und geſetzgeberiſche 
Abhilfe verlangt. Auch in der abgelaufenen Legislaturperiode haben 
wir Vorſchlägen zugeſtimmt, welche ſich zur Aufgabe ſtellten, die 
Lage unſerer Landwirthſchaft einigermaßen zu verbeſſern. Wir 
werden jederzeit eintreten für eine ungehemmte und fruchtbare Ent: 
wickelung der nationalen Arbeit, nicht minder aber, wie wir es immer 
getban haben, für die berechtigten Anſprüche des Arbeiterſtandes und 
der Handwerker. In der weiteren Durchführung der Arbeiterverſiche⸗ 
rung haben die verbündeten Regierungen unſere nachdrückliche Unter⸗ 
ſtützung gefunden, wir waren aber zugleich beſtrebt, die einſchlagenden 
Geſetze ſo zu geſtalten, daß die beſonderen Bedürfniſſe der verſchiedenen 
Landestheile berückſichtigt und die Gefahren eines übermäßigen bureau⸗ 
kratiſchen Apparates beſeitigt blieben. Wiederholt haben wir durch eigene 
Anträge die fo nothwendige Fortbildung des geſetzlichen Arbeiterſchutzes 
und der für den gedeihlichen Fortbeſtand des Handwerks erforderlichen 
Maßregeln verlangt. Wir werden die gleichen Forderungen auch in 
Zukunft mit allem Nachdruck erheben. 

Der Augenblick iſt ernſt. Von dem Ausfall der Wahlen hängt nicht 
nur der Fortgang der Geſetzgebung während der nächſten drei Jahre, 
ſondern die ganze Zukunft unſeres Verfaſſungslebens ab. Geſtützt auf 
das Vertrauen und die Eintracht ihrer Wähler, hat ſich die Centrums⸗ 
fraction bei der wechſelnden Verſchiebung der Parteien als der 
unerſchütterte „feſte Thurm“ erwieſen. Wir hoffen zuverſichtlich, daß 
auch jetzt unſere Wähler zu uns ſtehen, daß ſie einen neuen glänzenden 
Beweis ihrer Eintracht, ihrer unabhängigen Geſinnung, ihrer Pflicht⸗ 
treue geben werden. 

Möge an dem Entſcheidungstage kein zur Wahl Berechtigter an der 
Urne fehlen. Gott und Vaterland verlangen es von uns als eine heilige 


konnte man aus den Stimmen und Mienen erkennen, daß es in 
der Tiefe grollte. Sie ſchaute ihm dann ſcharf ins Geſicht, bis er 
ſich ein wenig verlegen abwandte und ſchwieg; er hielt die Blicke der brillen⸗ 
bewaffneten Augen nicht ſo gut aus, wie diejenigen der unbewaffneten, aus 
welchen die gute Frau bei aller Strenge doch den Ausdruck mütter⸗ 
licher Liebe nicht ganz zu entfernen vermochte. Und gar oft hätte er 
fie ſogar in Thraͤnen ſchwimmen ſehen können, ſobald die troſtloſe 
Niedergeſchlagenheit in ihr zu mächtig wurde. Ihm ſolche Zeichen 
der Schwäche zu verbergen, trug ſie dieſe Waffen nun immer, die 
fie bis anhin nur beim Leſen und bei feinerer Handarbeit ge: 
braucht hatte. 

Dank der vermehrten Thätigkeit der Margot und der Frau hatte 
die zeitweilige Aushilfe von Tagelöhnerinnen genügt, den Ausfall an 
Arbeitskraft, welchen der plötzliche Fortgang der Torine verurſacht, zu 
decken; da aber ſeit Alters her auf der Ferme Jacquot der meiſte 
und beſte Hanf gebaut und die größte Menge feinen Garns ge⸗ 
ſponnen wurde, das in Monthureur geradezu renommirt war, mußte 
über den Winter eine zweite Magd angeſtellt werden, die namentlich 
mit dem Geſpinnſt gut umzugehen verſtand. Es durfte daher den 
Hausherrn nicht wundern, als ſeine Mutter am gleichen Abend, an 
welchem ſich Monſieur Georges Pantin bei Nachbar Thierry's in⸗ 
ſtallirte, nach dem Nachteſſen davon ſprach, indem fie ihm mittheilte, 
daß ſie einer Bekannten in Marey den Auftrag gegeben habe, ihr 
ein paſſendes Mädchen zuzuſchicken. Aus dem Dorfe eines zu 
nehmen, begehre ſie nicht, des Geläufes und der Schwätzereien 
wegen. 

„Die ganze Hanfgeſchichte iſt ja in Deiner Hand, und wenn ich 
mich nicht irre, ſteht der Punkt ſogar im Teſtament. Das kennſt 
Du beſſer als ich; alſo habe ich nicht Ja und nicht Nein zu ſagen.“ 

Seine Stimme klang ſehr unmuthig und zeugte keineswegs von 
roſiger Laune. Auf das Drängen ſeiner Torine war er heut noch 
einmal zu dem Maire gegangen, um ſeine Verlobung anſchlagen 
zu laſſen, doch rieth ihm dieſer freundſchaftlich davon ab, weil es ja 
ohnehin nichts nütze, bis auch der Maire in der Heimathgemeinde 
der Braut die Verkündigung anſchlage. Dieſer Herr mache aller⸗ 
dings unbegreifliche Schwierigkeiten; aber ſtatt in Lamarche oder gar 
in Neufchateau zu klagen, ſei es beſſer, man warte den Todtenſchein 
der Frau ab, der doch einmal zur Stelle geſchafft werden müſſe, was 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 19. Januar 1887. 


Anstalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Pflichterfüllung. Vorwärts in enggeſchloſſenen, vollzähligen Reihen, 
vorwärts in alter Tüchtigkeit zur Wahl! Vorwärts mit Gott für Wahr⸗ 
heit, Freiheit, Recht!“ 
Auch die Volkspartei hat ihren Wahlaufruf erlaſſen. Derſelbe 
lautet: 
„Der deutſche Reichstag iſt aufgelöſt. Die Reichsregierung hat, trotz 
des Entgegenkommens der Volksvertretung, bewußt den Conflict herbei⸗ 
eführt. Angeſichts der politiſchen Lage und auf Grund der offictellen 
Erklärun en hat der Reichstag in der Sitzung vom 14. Januar der 
Militär⸗Vorlage unter Feſtſetzung einer Dauer von drei Jahren zuge⸗ 
ſtimmt, dagegen die Bewilligung des geforderten Septennats abgelehnt. 
Der Reichstag hat damit den äußerſten Anforderungen der Sicherheit 
des Vaterlandes Genüge gethan, zugleich aber auch der Volksvertretung 
das verfaſſungsmäßige Recht gewahrt, in jeder Legislaturperiode die an⸗ 
eſonnenen Staatsausgaben einer Prüfung zu unterziehen. Dieſer 
Prüfung bat ſich voll grundloſen Mißtrauens gegen die Vertreter des 
eigenen Volkes die Regierung zu entziehen verſucht — ſie hat das Par⸗ 
lament, als es ſich in ſeiner pflichtbewußten Mehrheit dem Befehl des 
Reichskanzlers nicht unterwarf, am 14. Januar aufgelöſt und gleichzeitig 
Neuwahlen durch ganz Deutſchland auf den 21. Februar anberaumt. 
Das Volk ſelbſt, das der Kanzler in den Wahlkampf ſtürzt, hat nun 
zu entſcheiden, ob es ſein wichtiges vom Reichstag treu vertheidigtes 
Verfaſſungsrecht wahren oder preisgeben will. Um das conſtitutionelle 
Recht, und nur um dieſes, geht der Kampf, der, klar und deutlich wie 
noch ſelten, die Wähler vor die bedeutſame Frage ſtellt: Militär⸗ 
regiment oder Verfaſſungsſtaat! Die Volkspartei wird den aufge⸗ 
drungenen Kampf mit jenem Nachdruck und jener Kraft aufnehmen, 
welche das Bewußtſein der Vertheidigung bedrohter Bolfsrechte verleiht, 
und ſie wird ſich bei dieſem patriotiſchen Thun mit all denjenigen 
Männern des Landes und des Reichs zuſammenfinden, in welchen das 
Gefühl für bürgerliche Selbſtbeſtimmung und für die Würde des 
deutſchen Volkes noch nicht erloſchen iſt.“ 8 

Die Blätter der Cartellpartei fahren inzwiſchen mit ihren Ver⸗ 
dächtigungen und Verunglimpfungen ihrer Gegner fort. Die „Poſt“ er⸗ 
zählt ihren Leſern, daß die „Agitatoren“ den Reichstagsbeſchluß herbei⸗ 
geführt haben, „nur damit der Wille der Oppoſitionsführer um jeden 
Preis, ſei es auch um den Preis der Beeinträchtigung der vater= 
ländiſchen Intereſſen, durchgeſetzt würde“. 

Dann wirft die „Poſt“ der deutſchfreiſinnigen Partei „Rechtsbruch“ 
vor, denuncirt fie, fie wolle „den Kaiſer unter Vormundſchaft wegen Vers 
dachts unnöthiger Belaſtung des Volks ſtellen“ und behauptet, die Oppo⸗ 
ſition mache „die Geſchäfte der tödtlichſten äußern und inneren Feinde 
des Volkes“. — Das „Otſch. Tgbl.“ erkühnt ſich, folgende Schmähungen 
auf die Mitglieder der Majorität des deutſchen Reichstages niederzuſchreiben: 

„Welchen Eindruck hätte es im Ausland gemacht, wenn es geſehen 
hätte, daß es in Deutſchland keine Parteien giebt, ſobald es ſich um den 
Schutz des Vaterlandes Handelt, ſondern nur ein einiges, durch 
Patriotismus und nationales Ehrgefühl geeintes Volk; wenn 
es aus der Haltung unſeres Reichstags die Ueberzeugung gewonnen 
hätte, daß, wenn es je auf den Untergang des Deutſchen Reiches rechnete, 
es dabei nicht auf Landes verräther, auf politiſche Tröpfe 
und Geſinnungslumpen unter den Deutſchen ſelbſt fpecu= 
lir en dürfe. Nun aber iſt zu der alten Schmach, die ausgetilgt war 
durch ſo viel theures Blut, eine neue gekommen — und eine 
größere: denn heute findet das feindliche Ausland ſeine Helfers⸗ 
helfer nicht mehr in Dynaſtenhäuſern, ſondern mitten in der Nation 
ſelbſt, unter den Erwählten des Volkes. Die Geſchichte lehrt 
uns, daß ſolche Anzeichen den Niedergang einer Nation verkünden.“ 

Die liirten Conſervativen, Freiconſervativen und Nationalliberalen 
haben noch einen Bundesgenoſſen gewonnen — die Antiſemiten! Der 
deutſche Antiſemitenbund hielt am Montag Abend in Berlin eine 
Verſammlung ab, in welcher Herr Liebermann von Sonnenberg 
die Bedeutung der Reichstagsauflöſung für den Antiſemitismus darlegte, 
worauf folgende Reſolution angenommen wurde: „Die Verſammlung, 
entfernt davon, gouvernemental zu ſein, erklärt ſich dennoch mit der letzten 
Maßregel der Regierung, betreffend die Auflöſung des Reichstages, völlig 
einverſtanden. Sie hofft, daß der neue Reichstag in der Weiſe zuſammen⸗ 
geſetzt ſein wird, daß nicht nur die Militärvorlage ihre Erledigung zur Zu⸗ 
friedenheit unſeres Heldenkaiſers und ſeines Kanzlers findet, ſondern auch 
endlich einmal die Judenfrage angeregt und erledigt wird, da deren nicht 
erfolgende Löfung mehr als lähmend auf unſere ganzen ſocialen und ſtaat⸗ 


Pe alte Säufer von Geſchirrhändler ſchon längſt hätte thun follen. 
Dem Heinen Jacquot preſſirte es eigentlich auch nicht fo; aber fie, 
die kleine Schlange, drang immer auf ſchnelle Hochzeit, bald ſchmei⸗ 
chelnd, bald ſchmollend. Als er ihr heute den wohlmotivirten Be⸗ 
ſcheid des Beamten brachte, da machte ſie ihm eine Scene (würden 
wir in einem Salon ſagen: in der Schnapsbude der Malaiſe dürfen 
wir dieſen compendioſen Ausdruck ſchon ein wenig auseinanderziehen). 
Zuerſt ging das ſchwarze Hexlein raſch von ihm weg an den Schrank, 
wo es das ſpärliche Glasgeſchirr neu in Reih und Glied ſtellte. Er 
folgte ihm dahin nach und wollte mit einigen beruhigenden Worten 
den Arm um ihre Taille legen (die discrete Malaiſe war gleich nach 
der Ankunft ihres beſten Stammgaſtes hinausgegangen), doch die er⸗ 
zürnte Dame ſtieß, ohne ſich umzuwenden, die nahende Hand mit dem 
Ellbogen kräftig zurück und ſtellte ſich an das Spülgeſchirr, wo ſie 


ſchnell die Aermel des dunkeln Kleides bis nahe an die Achſeln zu: 


rückſtreifte und ein Paar Arme zum Vorſchein kamen, ſo weiß und 
voll und daneben ſo zart, daß eine junge Marquiſe ſie auf einem 
Ball blaublütiger Ariſtokratie hätte ſehen laſſen dürfen. Auf ihn 
wirkten ſie magnetiſch, er lehnte ſich neben dem Gefäß an die Mauer 
und ſchaute ihr beſorgt in das erregte Geſicht; ſie plätſcherte in dem 
Waſſer und ſeine Blouſe war in wenigen Augenblicken ganz beſpritzt. 

„Warum biſt Du böſe, meine kleine Torine?“ fragte er ſchmeichelnd. 

„Weil Du ein Waſchlappen biſt wie der da,“ war ihre Antwort, 
von einem höchſt ungnädigen Blick begleitet, und zugleich hielt ſie 
ihm den naſſen Spühlfetzen unter die Naſe, daß er bei dem jähen 
Zurückweichen den Kopf derb an der Mauer aufſchlug. Sie 
lachte grell und fuhr mit der ſcharſen unangenehmen Stimme zu 
keifen fort: 

„Soll man nicht böfe werden, wenn man ſieht, wie Du die 
Sache hinausziehſt? Was haſt Du mir verſprochen, Dominik, als 
wir von Gigneville heim gingen, und Du mich auf den Armen über 
das Feld trugſt? „In vierzehn Tagen ſoll man es im ganzen Canton 
Monthureux wiſſen, daß die Ferme eine junge, ſchöne Jacquotte bes 
kommt.“ Jetzt ſind fünfmal vierzehn Tage vorüber, und heute ſprichſt 
Du wieder von Warten! Das iſt ja egal, ob es in Marey auch 
angeſchlagen ſteht; hier ſollen es die Männer und Weiber einmal 
leſen und wer etwas dagegen hat, kann es bei Zeiten ſagen.“ 

(Nertſetzung folgt.) t 
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Then Verhäliniſſe wirkt und zwar nicht nur durch Beeinfluſſung der Preſſe, 
ſondern auch der oppoſitionellen Parteien. 


Deutſchland. 

Berlin, 18. Januar. 
Capitel des Schwarzen Adlerordens! berichtet die „Poſt“: 
Beide Feierlichkeiten, welche heute auf dem königlichen Schloſſe ſtatt⸗ 
fanden, ſind in ihrer Form ſo ziemlich den Vorgängen nachgebildet, 
welche bei der Aufnahme eines Ritters von Malta ſtattzufinden 
pflegten. Wie der Orden von Malta ſeinen regierenden Großmeiſter 
hatte, ſo ward bei der Stiftung des Schwarzen Adlerordens der 
König Oberhaupt und Gebietiger deſſelben. Als Großmeiſter empfängt 
er unter dem Throne im Ritterſaal ſtehend den Novizen, d. h. den 
aufzunehmenden Ritter, empfängt von dem vor ihm Knieenden den 


lueber die Inveſtitur und das deter Inveſtitur zum Capitel geſtaltete ſich folgendermaßen: 


dirende General des XIV. Armeecorps von Obernitz und General 
der Infanterie und commandirende General des Gardecorps von 
Pape, denen beiden der Herzog von Ratibor und General von 
Schachtmeyer als Parrains dienten. Der Zug der Ritter nach vollen⸗ 


Der General der Infanterie von Pape. Der General der In⸗ 
fanterie von Obernitz und der General der Infanterie von Schacht⸗ 
meyer. Der Herzog von Ratibor, Fürſt von Corvey und der Ge: 
neral der Cavallerie Graf von der Goltz. Der General der Infanterie 
von Stoſch und der General der Infanterie von Tresckow. Der 


eines Militärgeſetzes ein neues Geſetz gar nicht vorlegt. Der Bundes⸗ 
rath hätte es alſo in der Hand, die Mitwirkung des Reichstages bei 
der Feſtſtellung der Friedens präſenzſtärke illuſoriſch zu machen. Das 
kann nicht die Abſicht bei Feſtſtellung der Verfaſſung geweſen ſein. 
Schon daraus ergiebt ſich, daß die Anſicht des Reichskanzlers un⸗ 
richtig fein muß. Derſelbe uͤberſieht aber auch, daß Art. 60 von der 
Frledenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres, Art. 63 dagegen von 
etwas ganz Anderem, dem Präſenzſtande der Contingente 
handelt. Abgeſehen vom Kriegsfalle bedeutet Präſenzſtärke die 
Maximalzahl der im Frieden bei den Fahnen eingeſtellten und 


General der Cavallerie Graf zu Stolberg Wernigerode und der Ges einzuſtellenden Mannſchaften; dieſe Zahl tft durch Geſetz zu beſtimmen. 
neral der Infanterie von Kameke. Der General der Cavallerie Hann Art. 63 dagegen beſagt, daß darüber, wieviel von dieſer Zahl bei den 


von Weyhern und der General der Infanterie Freiherr v. Barnekow. 
Der Oberſt⸗Marſchall Fürſt und Altgraf zu Salm⸗Reifferſcheid⸗Dyck 


Fahnen der einzelnen Contingente zu halten ſei, der Kaiſer zu be⸗ 
ſtimmen hat; das ergiebt dann den Präſenzſtand der einzelnen Con⸗ 


Schwur auf die Ordensſtatuten, im Großmeiſterpalaſt von Malta auff und der Statthalter Fürſt zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt. Der General tingente. Der Reichskanzler ſubſtiturt in Art. 63 dem Worte 


das Evangelienbuch mit dem Gelübde des Gehorſams, der Armuth 
und Keuſchheit. Dort bekleidete der Großmeiſter den von zwei Pathen 
(italieniſch padrini, franzoſiſch parrains) begleiteten Novizen mit 
dem an den Mantel Chriſti erinnernden Ueberkleide mit dem Ordens⸗ 
kreuze, gab ihm den Bruderkuß (Accolade), wodurch er ihn als rechten, 
im Capitel ſtimmfähigen Ritter anerkannte, nachdem der Novize bis⸗ 
her Knecht geweſen war und die drei Schläge, die der Großmeiſter 
von Malta, auch der Herrenmeiſter des Johanniter Ordens dem Auf: 


zunehmenden ertheilte, die letzten Schläge bedeuteten, die er als der 


Knecht erleiden ſollte. Der Ritterſchlag ſiel bei dem Ceremoniell des 
Schwarzen Adlerordens weg, da dieſer nicht als eine Gemeinſchaft 
von adelig Geborenen anzuſehen iſt, wie der Malteſer⸗Orden und 
Johanniter⸗Orden, ſondern als die hoͤchſte Auszeichnung für außer: 
ordentliche Dienſte um König und Staat, eine Auszeichnung, die 
alſo auch einem bürgerlichen Manne zu Theil werden kann. Aber 
ſonſt blieb das Geremoniell im Weſentlichen ein ähnliches wie auf Malta 
oder in Sonnenburg, nur mit dem Unterſchiede, daß der rothſammtene, 
mit blauer Seide gefutterte Ordensmantel mit dem eingeſtickten 


Silberſtern auf der Seite, wo das Herz, der Sitz aller Rittertugenden, | 


iſt, dem Aufzunehmenden von den Pathen umgelegt wird und dann 
erſt die hoͤchſte Inſignie des Ordens, die Ordenskette, von dem Groß: 
meiſter, dem Könige. Nachdem der Ritter eingekleidet, d. h. ein 
rechter Ritter iſt, geht er in der Reihe bei allen Ordensbrüdern um⸗ 
her, reicht jedem derſelben die Hand, worauf ſich dann der Zug, die 
beiden Herolde voran, nach dem, ſeit einigen Jahren hergeſtellten 
Capitelſaal der früheren alten Capelle in Bewegung ſetzt, wo das 
Capitel abgehalten wird. Zum Beginne der Feierlichkeit kommt der 
Zug der Ritter, die Jüngſten voran, und ſo in immer aufſteigender 
Linie zu den Prinzen des königlichen Hauſes, die geborene Ritter des 
Ordens ſind, zu dem Kronprinzen und zuletzt dem Großmeiſter, Sr. 
Majeſtät dem Könige, der dann unter dem Throne im Ritterſaale 
auf dem Thronſeſſel Platz nimmt. Auf ertheilten Befehl führt der 
Ordens⸗Ceremonienmeiſter Graf Eulenburg den einzukleidenden Ritter 
mit ſeinen Parrains aus der Rothen Adlerkammer in den Saal ein, 
worauf dann die Ceremonie in der oben beſchriebenen Weiſe beginnt. 
Der Großmeiſter iſt bei derſelben von ſeinem militäriſchen Hauſe um⸗ 
geben, von feinem ganzen Hofe, den Oberſten. Dber:Hof: und Hof: 
chargen, dem Vice⸗Präſidenten des Staatsminiſteriums, den Generalen 
der Infanterie und Cavallerie, den Staatsminiſtern, den General⸗ 
Lieutenants, den Wirkl. Geh. Räthen und dem Gefolge der Prinzen 
des königlichen Hauſes, ſoweit die erſt Genannten nicht eben Ritter 
des hohen Ordens vom Schwarzen Adlerorden ſind. Als Ordens⸗ 
kanzler fungirt General Feldmarſchall Graf Moltke, als Ordensſeeretär 
der Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath von Bötticher, als Ordens⸗ 
ſchatzmeiſter Geh. Hofrath Bork, der auch mit den Geſchäften des 
Ordens betraut iſt, da, wie bekannt, der hohe Orden vom Schwarzen 
Adler nicht zum Reſſort der General⸗Ordens⸗Commiſſton gehört. 

Bei der heute ſtattgefundenen Feierlichkeit wurden mit Mantel 
und Kette bekleidet und in das Capitel eingeführt: 

Se. Hoheit Herzog Johann Albrecht von Mecklen burg⸗ 
Schwerin, dem als Parrains Prinz Wilhelm und Prinz Heinrich 
aſſiſtirten, der Gener nadjutant, General der Infanterie und comman⸗ 


Kle ine Chronik. \ 
Breslau, 19. Januar. 

Die Aja Sophia. Ueber den gegenwärtigen Zuſtand der Sophien⸗ 
kirche in Konſtantinopel, welche bekanntlich von den Türken als Haupt⸗ 
moſchee benutzt wird, giebt ein im Orient weilender befreundeter Architekt 
in der „Magdeburger Zeitung“ eine wenig erbauliche Nachricht. Das 
ſtolzeſte, großartigſte Denkmal altchriſtlicher Baukunſt, welches unter 
Juſtinian nach dem Jahre 532 durch Iſiolores von Milet und Anthemios 
von Tralles errichtet wurde, geht unrettbar dem Use bung entgegen. 
Sowohl im Aeußern wie im Innern hat der Verfall in einer Weiſe zu⸗ 
genommen, daß man dem gigantiſchen Bauwerk kaum noch ein Säculum 
zuerkennen kann. Im Innern ſind die Capitäle der unteren Säulen, 
zwiſchen welchen man in die Nebenſchiffe hineinſieht, und weiter jene der 
darüber befindlichen Emporen faſt ſämmtlich verſtümmelt, die Archivolten 
von Riſſen durchſetzt und die oberen Wandflächen geborſten. An den 
Wölbungen der Abſiden des Mittelſchiffes erkennt man unzählige feine 
Riſſe, welche einen baldigen Einſturz befürchten laſſen. Und die vier 
Winkelpfeiler und deren Vierungsbogen, auf welchen die 30 Meter Spann⸗ 
weite beſitzende Kuppel ruht, weiſen ebenfalls deutliche Spuren auf, daß 
ihnen bald die Laſt, welche ſie tragen müſſen, zu ſchwer wird. Kurz, die 
Sophienkirche befindet ſich im Zuſtande gräulichſter Verwahrloſung; die 
türkiſche Regierung trägt nur in der ungenügendſten Weiſe für die 
Erhaltung dieſes Bauwerks Sorge. Die gewöhnliche Art der 
Reſtauration iſt einfach die, daß die Riſſe mit Stucco zugeſchmiert 
werden; ſelbſtverſtändlich wird durch ein ſolches Verfahren die Sta⸗ 
bilität der tragenden Bauglieder nicht erhalten. Es dürfte wohl die 
Frage angebracht ſein, ob nicht auf dem Wege diplomatiſcher Vermittelung 
eine baldige und n Reſtauration angeregt werden könnte. Der 
geſammten chriſtlichen Welt und der geſammten Kunſtwiſſenſchaft dürfte 
wenigſtens daran gelegen fein, ein Bauwerk erhalten zu ſehen, welches ſich 
als eines der erſten chriſtlichen Gotteshäuſer und als das — — ei⸗ 
ſpiel einer baſikalen Centralanlage, wie ſie eben nur das reiche Byzanz zu 
erbauen vermochte, darſtellt. Vielleicht würde eine eindringliche Vor⸗ 


ſtellung bei der türkiſchen Regierung zur Folge haben, daß die „Hagia 


Sophia“ mindeſtens vor der ärgſten Unbill geſchützt und in ihrem Be⸗ 
ſtande wenigſtens noch auf 150 bis 200 Jahre erbalten würde. Leider 
ſollen ſich auch einige andere ehemals chriſtliche Gotteshäuser, welche nach 
dem Untergange des byzantiniſchen Kaiſerreichs von den osmaniſchen Er: 
oberern zu Moſcheen eingerichtet worden ſind, in ähnlicher Verfaſſung wie 
die Sophienfirche befinden. Ganz beſonders ſeien die Kodja Muſtapha 
Paſcha Dzamiſſi, die ehemalige Andreaskirche, welche der juſtinianiſchen 
Epoche nicht fern ſteht, und die 918 erbaute Grabkirche des Romanus 
Lacapenus, die jetzige „Budruus Dzamiſſi“, ſtark gefährdet. 


Amerling hat, wie man erwartet hatte, in der That ſeine reiche 


Sammlung der Stadt Wien hinterlaſſen. Es finden ſich in der Samm⸗ 
lung Gegenſtände aus verſchiedenen Ländern und Zeiten: Waffen, Sattel⸗ 
zeuge, muſikaliſche Inſtrumente, Eiſenarbeiten, Holzſchnitzereien, Caſſetten 
aus der gothiſchen und romaniſchen Zeit, Uhren, mannichfache Bijouterien, 
ſpaniſche und italieniſche Majoliken, eine Sammlung von Kopfbedeckungen 
verſchſedener Völker, prachtvolle Venetianer Stickereien ꝛe. Zu dieſer 
Sammlung gehört guch ein Kaſten aus Ebenholz, welcher ee der 
Ausſtellung im Oeſterreichiſchen Muſeum im Beginne der Siebziger⸗Jahre 
zu De et 1 Fele Kalten if has er 
an m enbeinfigurem, die öſterre en er 
darſtellend, geſchmückt. Auch eine Weener Rarität, die 115 er 
die früher im alten Zeughauſe befindliche ſogenannt 
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der Infanterie Graf von Blumenthal und der General der Infanterie 
Graf von Kirchbach. Der Ordens -Kanzler, General Feldmarſchall 
Graf v. Moltke. Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg⸗Schwerin 
und Prinz Heinrich von Preußen. Prinz Wilhelm von Preußen und 
Landgraf Alexis von Heſſen-Philippsthal⸗Barchfeld. Prinz Albrecht 
von Preußen und Prinz Alexander von Preußen. Der Kronprinz. 
Se. Majeſtät der Kaiſer. 


[Ueber die Verfaſſungstheorie des Reichskanzlers in 
Militärfrage] veröffentlicht, wie bereits telegraphiſch gemeldet 
wurde, der Geheime Ober-Juſtizrath Rintelen in der 
„Germania“ eine Erklärung, der wir das Folgende entnehmen: Die 
Theorie des Reichskanzlers geht dahin: Jeder wehrfähige Deutſche 
bat 3 Jahre lang bei der Fahne zu dienen. Das iſt die 
Präſenzziffer. Wieviel Mannſchaften eingezogen wer: 
den ſollen, beſtimmt der Kaiſer. Er iſt in dieſem Rechte 
nur dann eingeſchränkt, wenn ein die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke regelndes Reichsgeſetz zu Stande kommt, und au 
nur, ſo lange dieſes gilt. Der Reichskanzler folgert dieſes aus 
dem Art. 5, Abſ. 2, Art. 59, Abſ. 1, Art. 60, Art. 62, Abſ. 4, 
Art. 63, Abſ. 4 der Verfaſſung. 

Art. 5 Abſ. 2 lautet: 

Bei Geſetzvorſchlägen üder das Militärweſen ... giebt, wenn im 
Bundesrathe eine Meinungsverſchiedenheit ftattfindet, die Stimme 
des Präſidiums den Ausſchlag, wenn es ſich für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der deſtehenden Einrichtungen ausſpricht. 

Hier handelt es ſich aber um Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
den verbündeten Regierungen und dem Reichstag und um 
Abänderung einer beſtehenden Einrichtung. Art. 5 Abſ. 2 paßt alſo 
auf den vorliegenden Fall nicht. 

Art. 59 Abſ. 1 lautet: 

Jeder wehrfähige Deutſche gehört ſieben Jahre lang, in der 
Regel vom vollendeten 20. bis zum beginnenden W. Lebensjahre dem 
ſtehenden Heere — und zwar die erſten drei Jahre bei den Fahnen, 
die letzten vier Jahre in der Reſerve — und die folgenden fünf Lebens⸗ 
jabre der Landwehr an. 

Hier iſt nur der Grundſatz der Wehrpflichtigkeit eines jeden 
wehrfähigen Deutſchen ausgeſprochen, nicht aber, daß jeder Wehr: 
fähige bei den Fahnen, d. h. Soldat ſein müſſe. Er iſt nur Soldat, 
wenn er zu den Fahnen einberufen iſt. Unter welchen Vorausſetzun⸗ 
gen die Wehrpflichtigen im Frieden zu den Fahnen einberufen 
werden können, beſtimmt Art. 60: 

Die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres wird bis zum 
31. December 1871 auf 1 pCt. der Bevölkerung von 1867 normirt, und 
wird pro rata derſelben von den einzelnen Bundesſtaaten geſtellt. Für 
die ſpätere Zeit wied die Friedenspräſenzſtärke des Heeres im Wege 
der Reichsgeſetzgebung feſtgeſtellt. 

Ein Reichsgeſez erfordert nach Art. 5, Abſ. 1 die Uebereinſtim⸗ 

ſtimmung von Bundesrath und Reichstag. Nun ſagt der Reichs⸗ 


kanzler: Wenn im Reichstage ein Militärgeſetz beſchloſſen wird, ſo iſt 


der Bundesrath berechtigt, daſſelbe abzulehnen. In dieſem Falle iſt 
ein vacuum da, und es tritt Art. 63, Abſ. 4: 
Der Kaiſer beſtimmt den Präſenzſtand, die Gliederung und Ein⸗ 
theilung der Conting ente des Reichsheeres 
in Kraft. 


Sich ermorden zu laſſen, um einer Gläubigerin und ehemaligen 
Geliebten eine hohe Verſicherungsſumme zuzuwenden, — dieſer abenteuer⸗ 
liche Entſchluß kam vor einigen Tagen in Paris faſt zur Ausführung. 
Eines Abends fubren zwei betrunkene Individuen bei dem Polizei⸗ 
commiſſariat vor und beſchuldigten einander verſchiedener Miſſethaten. 
Der eine ſagte von dem anderen, er hätte ihn beſtohlen, und dieſer er⸗ 
zählte wieder, ſein Gefährte wäre durch einen Mord zu Geld gekommen. 
Ueber die letztere Angelegenheit meldete der Beſchuldigte, Karl W., folgen⸗ 
des: Er war ohne Arbeit und lungerte in den Hallen herum. Da traf 
er mit einem Unbekannten zuſammen, der ihn fragte, ob er 30 000 Franken 
verdienen wolle. Nichts wäre leichter; P. ſollte des 9 zu ihm 
in ſeine Wohnung kommen und ihn ermorden. P. dachte, der Mann 
wäre verrückt, nahm eine Suppe und zehn Franken an, ging aber nicht 
nach der bezeichneten Wohnung. Tags darauf wiederholte ſich die Be⸗ 
geanung und das Geſprach. Diesmal erbielt P. 50 Franken und fuchte 
den Unbekannten in ſeiner Wohnung auf. Dieſer legte 5000 Franken vor 
ibn auf den Tiſch, bewaffnete ihn mit einem geſchliffenen Meſſer und 
forderte ihn auf, ihm die Waffe ins Herz zu ſtoßen. P. erbat ſich aber⸗ 
mals r nicht und 100 Franken als Abſchlagszahlung. Daſſelbe trug 
ich den nächſten Tag zu. P. hatte noch immer Bedenken, obwohl der 

ann ihm eindringlich zuredete. Mit dem Angelde betrank er ſich, und 
als er einen ehemaligen Kameraden traf, nahm er ihn zum Zechen mit 
worauf unter ihnen der Streit entſtand, der fie zur Polizei führte, Die 
Nachſorſchungen ergaben, daß der Mann, der ſich für 30 000 Franken 
wollte erſtechen laſſen, wirklich vorhanden war. Herr J. hatte ein Ver⸗ 
bältniß mit einer chemaligen Hallenhändlerin gehabt und ihr 150000 
Franken abgeſchwindelt, wegen deren ſie gegen ihn klagbar werden wollte. 
Er beſchwichtigte fie ducch das Verſprechen, das Geld zurückzuerſtatten, 
und gedachte dies mittelſt einer Lebensverſicherung zu eh Er kaufte 
ſich für 200 000 Franken ein, mußte nun aber Jemand finden, der feinen 
Lebensfaden abſchnitt, denn wenn er es ſelbſt 1 hätte, ſo wäre die 
Summe nicht ausgezahlt worden. Er verfiel daher auf den erwähnten 
Plan, welcher mißlang. 


Schmitz. In der „Köln. Volksztg.“ klagt ein ſeit langer Zeit in 
5 anſäſſiger Deutſcher, welcher den gerade in Köln nicht unge⸗ 
wöhnlichen Namen „Schmiy" führt, über die Schickſale dieſes Namens 
in der Fremde: „Schreiber dieſes glaubte, als er vor dreizehn Jahren 
Deutſchland verlich und ſich in Portugal anſiedelte, einen einfacheren 
Namen als Schmitz könne man ſich kaum unter Gottes Himmel denken. 
Aber wie ſehr wurde ich enttäuſcht! Schon auf der Durchreiſe in Frank⸗ 
reich mußte ich es anbören, daß man meinen ehrlichen Namen jo miß⸗ 
handelte, daß manchmal ſo gar ein wirkliches ehemise dabei herauskam. 
In Portugal, trotz dreizehnjährigen Aufenthaltes, war es mir niemals 
vergönnt, meinen Namen von portuglefiſchem Munde richtig ausſprechen 
zu hören. Anfangs ſuchte ich durch geduldige Belehrung und Hau es 
Wiederholen die richtige Ausſorache beizubringen. Aber portugie I er 
Mund und Zunge zeigten ſich fo widerſpänſtig und am, > ald 
verzweifelte und Jeden aus ſprechen ließ. een geſtel. Schrieb ich meinen 
Namen nieder, unt eine richtigen Ausſprache zu erleichtern, dann ſchlug 


x 


„Präſenzſta den Begriff „Friedenspräſenzſtärke“; und darin liegt 
ein Trugſchlüß. Eoidend tritt dieſer Trugſchluß durch den Umſtand 
zu Tage, daß nach dem Vertrage vom 23. November 1870 unter 
III. § 5 der Art. 60 für Baiern geſetzliche Geltung hat, nicht aber 
die Art. 60 — 68, alſo auch nicht der Art. 63. Alſo: die Friedens⸗ 
präſenzſtärke wird auch für Balern durch Reichsgeſetz feſtgeſtellt; im 
Uebrigen ſteht das baieriſche Heer im Frieden als ein in ſich ge⸗ 
ſchloſſener Beſtandtheil des Deutſchen Reichsheeres unter der Militärs 
hoheit des Königs von Baiern; Baiern wird aber (Ziffer III. Abſ. 2) 
in Bezug auf Organiſation, Formation u. ſ. w. volle Uebereinſtim⸗ 
mung mit den für das Reichsheer beſtehenden Normen herſtellen. 
Demgemäß wird auch der Praſenzſtand des Balerlſchen Heeres nicht 
vom Kaiſer, ſondern nach den in Baiern geltenden Vorſchriften be⸗ 


1 


ſtimmt. Wie iſt es denn nun moglich, unter dem für die Contin⸗ 
gente der Bundesſtaaten mit Ausſchluß Balerng vom Kalſer zu be⸗ 
ſtimmenden Präſenzſtande die für das ganze Reichsheer durch Geſetz 
feſtzuſtellende Friedenspräſenzſtärke zu verſtehen?! Wenn dieſes aber 
abſolut ausgeſchloſſen iſt, fo kann auch Art. 63 Abſ. 4 in keiner 
Weiſe dazu dienen, ein vacuum, welches dadurch entſtehen möchte, 
daß ein im Art. 60 vorgeſehenes Reichsgeſetz nicht zu Stande kommt 
zu ergänzen. Art. 63 Abſ. 4 hat nicht die Natur einer ſubſidia⸗ 
der Frledenspräſenzſtärke immer ein Reichsgeſetz gehört. 

Die Verfaſſung hat keinerlei Beſtimmung darüber, wie es ge⸗ 
man die Hände über den Kopf zuſammen und rief aus: Wie, was? iſt 
das ein menſchlicher Name? So etwas kann ja überhaupt nicht ausge⸗ 


vielmehr würde das 
Vor etwaiger Ergänzung 


ren, ſondern einer actuellen, neben Art. 60 beſtehenden Vorſchrift. 
Wenn der Reichskanzler endlich auf Artikel 62 Abſ. 4, welcher 
lautet: 
Bei der Feſtſtellung des Militärausgabeetats wird die auf Grundlage 
dieſer Verfaſſung ANNIE feſtſtehende Organiſation des Reichs 
heeres zu Grunde gelegt, R 
ſich beruft, fo beruht dieſes auf einer petitio prineipii. Aus 
dieſem Artikel kann doch nicht hergeleitet werden, worin die geſetz⸗ 
liche Organiſation beſteht, mag man auch zugeben wollen, daß die 
Organiſation die Friedenspräſenzſtärke des Heeres mitumfaßt. Dagegen 
beſtimmt Art. 62 Abf. 2: 

Nach dem 31. December 1871 müſſen dieſe Beiträge (ca. 225 Thlr. 
pro Kopf der Friedenspräſenzſtärke, nämlich 1 Procent der Bevölkerung 
nach der Zählung von 1867) von den einzelnen Staaten des Bundes 
zur Reichskaſſe fortgezablt werden. Zur Berechnung derſelben wird die 
im Art. 60 interimiſtiſch feſtgeſetzte Friedenspräſenzſtärke fo lange 
feſtgehalten, bis ſie durch ein Reichsgeſetz abgeändert iſt. 

Abgeändert iſt die Friedenspraͤſenzſtärke durch das Reichsgeſetz vom 
9. December 1871, indem fie für 3 Jahre auf 401 659 Mann feſt⸗ 
geſetzt iſt. Im Reichsgeſez vom 2. Mai 1874 iſt fie für weitere 
7 Jahre ebenſo hoch, und ſie iſt im Reichsgeſetz vom 6. Mai 1880 
für die Zeit bis zum 31. März 1888 auf 427 274 Mann feſt⸗ 
geſtellt. Eine weitere Feſtſtellung kann wiederum nur durch Reichs⸗ 
geſetz erfolgen. Der Abf. 2 des Art. 62 iſt durch das Geſetz dom 
9. December 1871 conſumirt; er beſtätigt aber, daß zur Feſtſtellung 
ſprochen werden! Wie kann man denn ſechs Conſonanten mit einem 
einzigen Vocal ausſprechen? Das iſt um Krämpfe in der Zunge und 
Heiſerkeit im Halſe davonzutragen. Und nun erſt die Art und Weiſe, 
unſer armes „Schmitz“ zu ſchreiben! Gleich die erſten Briefe, die ich von 
Portugieſen erhielt und die erſten Zeitungen, die meine Perſon erwähnten, 
veranlaßten mich, die Autographe der verſchiedenen Lesarten in Druck 
und Schrift zu ſammeln, die ich gern vollſtändig hier allen Schmitzen 
vorlegen möchte. Einmal ſchimpft man mich in Adreſſen und Zeitungen 
einen Semit; aber das ift noch ſchonend, dann kommt ein Anderer mit 
Schumiſt, wieder Andere mit Semittes, Chemite, Shmith, Chemitſe, 
Schumitz, Smethes, Shimits, Shemice; ja man verſteigt ſich in der Ver⸗ 
zwelflung, das Richtige zu treffen, bis Smitico, Sumitico, Ximiz. he⸗ 
metes u. ſ. w. u. f. w. Meine Collection zählt bereits über 150 Lesarten 
und iſt noch ſtels im Wachſen begriffen!“ 

Eine luſtige Wette. Unſere Zeit fördert die ſellſamſten Blüthen zu 
Tage, insbeſondere auf dem närriſchen Geblete des Wettſports. Sehe 
tage, wo man durch conſequentes Hungern ein Vermögen ſammeln will, 
kann ein Berſuch des Gegentheils nicht überraſchen. Das Junggeſellen⸗ 
heim eines unſerer liebenswürdigſten Cavaliere — fo erzählt die „Wiener 
Allg. Ztg.“ — war dieſer Tage der Aren eines ſolchen Experiments. 
Baron X. zählt noch von feinen Militärjahren her einen Burſchen zu ſeinem 
Dienſtperſonale. Der dicke Peter hat neben den trefflichen Eigenſchaften 
der unbedingten Ergebenheit und Treue für ſeinen gütigen Herrn noch 
eine andere ervorragende Fähigkeit: er iſt — man verzeihe das harte 
Wort — ein ſchrecklicher Freſſer. Wir können den Ausdruck nicht mildern. 
Als der kraft⸗ und ſaftſtrotzende Bauernburſche von den heimathlichen 
Fleiſchtöpfen zum Regiment affentirt wurde, konnte er ſich trotz doppelter 
und dreifacher Menage⸗Rationen niemals ſatteſſen. Sein Hunger ſpottete 
jeder Aufopferung der Bataillonsküche, der arme Kerl ſank zum Schemen 
berab und wäre ſicherlich eines gräßlichen Hungertodes verblichen, wenn 
ſich nicht Rittmeiſter Baron X. ſeiner angenommen und ſich ihn als Diener 
atlachirt hätte. Dank der 1 ſeines Gebieters fühlte ſich Peter 
ſeitdem woblgemuth wie das Fiſchlein im Waſſer. Der Herr ergößte ſich 
an den ſtaunenerregenden Leiſtungen Peters und erzählte davon jüngſt 
im Freundeskreiſe ſo unglaubliche Dinge, daß er (alientid) zum Beweife 
der Wahrheit die Wette einging, daß fein Diener das Fleiſch eines mäßigen 
Kälbleins ſonder Schwierigkeiten auf einem Sitze verſpeiſen werde. Die 
Wette wurde angenommen und an einem Abende der vergangenen Woche 
zur Ausführung gebracht. Um ſeinem Peter die Kraftleiſtung leichter und 
angenebmer zu geſtalten, ließ der Baron die ſtattliche Fleiſchmenge auf 
verſchiedene Weiſe zubereiten und in einzelnen Schüſſeln auftragen, wobei 
natürlich des begleitenden Trunkes — denn auch darin leiſtet der brave 
Burſche Großes — nicht geſpart wurde. 4 2705 aß mit ruhiger Kraft und 
ſicherer Ausdauer. Sein rothes Geſicht erſtrahlte im freudigen Schimmer 
und ſchon war zum Erſtaunen und Ergötzen der juiebenben Herren die 
letzte Platte auf den Tiſch gelangt, als 155 Peter ängſtlich nach ſeinem 
Herrn umſah. Dieſer, der die Wette ſchon gewonnen glaubte, eilte raſch 
zu ihm, ihn leiſe aneifernd: „Du wirſt die Kleinigkeit doch auch noch 
unter Dach bringen.“ — „Das ſchon,“ antwortete Peter, „aber wenn das 
Kalb nicht bald kommt, ſo fürchte ich, daß ich's nicht mehr zwingen werde.“ 


Man kann ſich das ſchallende Gelächter vorſtellen, mit welchem dieſe ge⸗ 
müthliche Erklärung des guten Peter, der alles bisher Genoſſene nur als 


1 Vorſpeiſe betrachtet hatte, von der Geſellſchaft begleitet wurde. Das 
ft doch geſegneter Appetit und das Erſtaunliche, daß Peter keineswegs 
ein Jungczeche, fondern ein biederer Sohn des Wiener Walbviertels it. 


See 


der Verfaſſung durch ein Geſetz hat der Reichstag das unanfechtbate 
Recht, immer bei neuer Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke mit⸗ 
zuwirken. Dieſes verfaſſungsmäßige Recht, und weiter nichts, hat 
der Reichstag in der Debatte der jüngſten Tage vertheidigt. Es iſt 
deshalb unrichtig, daß er ein neues Recht habe erobern 
wollen. Kommt ein neues Geſetz nicht zu Stande, und wird 
dadurch der geſetzliche Zuſtand in Bezug auf die Friedendpräſenzſtärke 
aufgehoben, ſo trägt derjenige Factor die Schuld, welcher das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes verhindert. Ob nun der Reichstag, oder ob 
der Bundesrath im gegenwärtigen Fall das Zustandekommen des 
Geſetzes und den Fortbeſtand des gefeglihen Zuſtandes 
verhindert hat, nachdem der Reichstag alles Geforderte auf drei 
volle Jahre bewilligt hat, darüber werden thatſächlich die Neuwahlen 
entſcheiden. 

Dem preußiſchen Landtag aber die Aufgabe zu ſtellen, die Friedens⸗ 
präſenzſtärke des deutſchen Reichsheeres zu beſtimmen, iſt nach Artikel 4 
Nr. 14 der Reichsverfaſſung völlig ausgeſchloſſen. 


Amerika. 

Buenos Aires, 4. Januar. [Die Gouverneurs = Wahl.] 
Bel der am 5. d. ſtattgehabten Gouverneurswahl in der Provinz 
Buenos Aires hat ſich in etwas kleinerm Maßſtabe das für das 
bolttiſche Leben der ſüdamerikaniſchen Republiken wahrhaft kennzeich⸗ 
nende Schauſplel wiederholt, daß diejenige Partei Sieger blieb, zu 
deren Gunſten die bewaffnete Macht in rückſichtsloſeſter Weiſe eingriff. 
Bis wenige Tage vorher glaubte man ziemlich allgemein den gegen⸗ 
wärtigen Gouverneur D'Amico in den Banden des Dr. Rocha, weil 
dieſer letztere ihn ſeinerzeit zu dem machte, was er gegenwärtig Sf, 
ohne das Volk und die Wähler irgendwie zu fragen. Deshalb und 
nur deshalb hielt man auch den Sieg des rochiſtiſchen Candidaten 
Achaval für vollkommen geſichert. Allein die Zeiten ändern ſich 
und die Menſchen mit ihnen. Dr. D' Amico hatte anſcheinend ſeit 
Beendigung des Präſidentſchaftsſtreites das Vertrauen in den Stern 
Feines Lehrers und Beſchützers verloren und gab deshalb Einflüſte⸗ 
rungen, die von anderer mächtigerer Seite kamen, williges Gehör. 
Ex⸗Präſtdent General Roca war der Ueberredungskünſtler, dem es 
gelang, ihn auf die Seite ſeines Vetters Maximo Paz hinüber⸗ 
zuziehen, und ſo kam es denn, daß dieſer letztere im entſcheidenden 
Augenblicke diejenige ſchlagende Unterſtützung von oben herab fand, 
auf welche man im gegnerlſchen Lager beſtimmt gerechnet hatte. 
Unter dem Geknatter der Remingtongewehre und dem Angſtgeſchrei 
einiger Dutzend Verwundeter ging Herr M. Paz mit großer Mehr⸗ 
heit aus den Urnen als „gewählt“ hervor. Damit iſt die Sache 
indeß noch nicht aus, denn der Schlußact des Dramas ſoll ſich nun 
vor den Provinzialkammern abſpielen, in welchen angeblich die Mehr: 
heit dem Dr. Achaval günſtig geſinnt if. Kommt es indeß wirklich 
zu einer Ungiltigkeitserklärung der Wahl — eine Sache, die in 
Anbetracht der Leichtigkeit, mit welcher man hier den vollendeten 
Thatſachen Rechnung trägt, nicht wahrſcheinlich iſt —, ſo darf mit 
Beſtimmtheit auf den Ausbruch von Unruhen und die bewaffnete 
Einmiſchung der Nationalregierung gerechnet werden. Damit wurde 
aber weder der Provinz noch einem der beiden Candidaten gedient 
ſein, denn in ſolchem Falle koͤnnte es leichtlich geſchehen, daß ein 
Dritter die Braut heimführte, der dem Dr. Juarez Celman näher 

ſteht als Herr Paz. (K. Z.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 19. Januar. 
? Generallientenant v. d. Burg, der frühere Commandeur 
der 11. Diviſion in Breslau, zuletzt Gouverneur von Straßburg i. E., 
it, wie bereits leletzraphiſch gemeldet, durch Allerhöchſte Cabinetsordre mit 
der Führung des 2. (pommerſchen) Armeecorp beauftragt worden. 
Generallieutenant v. d. Burg gehörte in den unteren Rangſtufen ſeiner 
militäriſchen Laufbahn der Artillerie-Waffe an, in welcher er beim Garde⸗ 
Artillerie-Regiment am 10. September 1849 Seconde:Lieutenant und 1861 
we) DREI.) nnn r 2 n r > 2 
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EITHER 


2 Ersten, 19. Januar. [Von der Börse.] Die Stimmung 
der heutigen Börse kann als fest bezeichnet werden, obgleich sich die 
Speeunlation trotz guter Wiener Course grosse Reserve auferlegte. 
Montanwerthe verkehrten analog dem gestern in Berlin inscenirten 
Rückgange auf dem von dort vorgezeichneten Niveau; die Tendenz 
derselben war aber nicht matt. — Schluss im Allgemeinen behauptet. 
Geschäft schwerfällig. 

Per ult. Januar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Mainz-Ludwigshafen 
95¼ bez., Ungar. Goldrente 82/—½—% bez., Russ. 1880er Anleihe 
834, bez., Russ. 1884er Anlohe 96½ bex., Oesterr. Oredit-Actien 483 
bis 482 bez. u. Gd., Vereinigte Königs- und Laurahütte 869, —86—861/g 
bez., Russ. Noten 1904, — 0 bez., Türken 14% bez., Egypter 749, ibis 
75¼—75 ber., Orient-Anleihe II 58¾ bez., Donnersmarckhütte 45 ½ bis 
451/,— / bez., Oberschl. Eisenbahnbedarf 51½ / bez. = 


— 
Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 
„Berlin, 19. Januar, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 482, 50. Disconto- 
ommandit —, —. Schr fest. 

Berlin, 19. Januar, 12 Uhr 30 Min, Oredit-Actien 482, —. Staats- 
bahn 406, 50, Lombarden 164, —. Laurahütte 86, 40. 1880er Russen 
. 10. Russ, Noten 190, —. 4proc. Ungar. Goldrente 82, 20. 1884er 
Russen 96, —. Orient-Anleihe II. 58, 90. Mainzer 95, 40. Disconto- 
Vommandit 205, 50, 4proc. Egypter 74, 90. Ziemlich fest. 

Wien, 19. Januar, 10 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 291, —. Ungar. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —,—. Lombarden —, —. Galizier 
Br ter Papierrente —, —. Marknoten 61, 5 Oesterr. Gold- 

n 2, 10. Papierrente —, —. 
Zibthalbahn kr 0 A 102, 10. Ungar. Fapierren 1 

Wien, 19. Januar, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 291, —. Ungar. 
Oxedit-Actien —, —. Staatsbahn 253,30. Lombarden 100, 25. Galizier 
ps Oesterr, Papierrente 81,50. Marknoten 61, 97. Öosterr. Gold. 

: jo unga.. Gol, 2,52, a i te 92, 09. 
Eib ta) in 16125 a drente 102, Ungar. Papierren 8 
ankfurt m. M., 19. Januar. Mittags. Oredit-Actien 232, 87. 
Staatsbahn 203,75, Lombarden —, —. Galister 163, 12, Ungarn 82, 40. 
Egypter 75, 20. Laura —, —. Credit —, —. Fest. 

Karin. 19. Januar. 3%, Reute 81, 52. Neueste Anleihe 1872 109, 62. 

Leliener 98, 95. Staatobahs 505, —. Lomberden --, --, Nene Anleihe 


—. —. 


vn N —, —. Egypter 376 —. Fest. 
London, 9. Januar. Console 100, 15. 1873er Russen 94, 87. 
Egypter 74, 12. Wotter: Milde. 
Wien, 19. Jannar, % Abgeschwächt. 
urs vom 18 19. ours vom 18. 19. 
1&60er Loose. — — [Ovgar. Goldrente.. — | — - 
1864er Losse — 4% Ungar. Goldrente 101 60,102 20 
1 289 7 290 20 Oesterr. Papierronte — — | — — 
000 A re — — ef r 80 2 30 
1 e — London nt 126 55 126 60 
bn aren. 252 75 251 50 |Oesierr. Goldrente. — —| — — 
G isenb. 100 — 100 75 Ungar. Papierrente. 91 500 #2 05 
50 zler . . . . 201 50 202 25 [Elbthelbakn — — 
Napoleonsd’or . 99 999 [Wiener Unionban xk 
Merk — 10202 Wiener Fankver ein 


— — Lv. kůß— —ml—— 


Hauptmaun wurde. In den Jahren 1863/64 nahm er an den Kämpfen 
des franzöſiſchen Expeditionscorps in Mexiko im Gefolge des franzöſiſchen 
Oberbefehlshabers Theil und erhielt hierfür als Auszeichnung den Orden 
der franzöſiſchen Ehren⸗Legion. Nach ſeiner Rückkehr in den Generalſtab 
verſetzt, wurde v. d. Burg dem Generalſtabe des 2. Armeecorps über⸗ 
wieſen, das damals unter dem Commando des Kronprinzen ſtand. Auch 
während des Krieges 1866 gegen Oeſterreich blieb v. d. Burg noch in un⸗ 
mittelbarer Beziehung zu Letzterem, da er den Feldzug im Generalſtabe 
des Ober⸗Commandos der 2. Armee mitmachte, die unter Führung des 
Kronprinzen in der Schlacht von Königgrätz durch ihr rechtzeitiges Ein⸗ 
greifen die Entſcheidung zu Gunſten der preußiſchen Waffen herbeiführte. 
Major v. d. Burg war an dieſem Tage bei folgender Epiſode betheiligt: 
Er hatte gegen Mittag der an dem Walde von Maslowed heftig ringenden 
7. Diviſion, Generallieutenant von Franſecky, die in einer Stärke von 
14 Bat aillonen gegen 40 öſterreichiſche Bataillone kämpfte, das Heran⸗ 
nahen der II. Armee gemeldet. Der Ruf „der Kronprinz kommt“ flog 
durch die ſtark gelichteten Reihen und belebte die verſiegenden Kräfte 
der hart bedrängten Schaar. In Wirklichkeit war aber die Hilfe 
noch fern und die Lage der 7. Diviſion geſtaltete ſich mit 
jedem Augenblick kritiſcher. Major v. d. Burg wurde daher auf⸗ 
gefordert zu veranlaſſen, daß die zunächſt verfügbaren Abtheilungen des 
Garde⸗Corps nach Maslowed in die feindliche Flanke dirigirt würden. Die 
feindlichen Schützenlinien durchreitend, eilte dieſer Offizier zu 
den Teten des heranrückenden Garde- und 6. Armee-Corps, deren bloße 
Annäherung ſchon eine Abnahme des feindlichen Angriffs bewirkte. Der 
König belohnte die Verdienſte des Majors v. d. Burg durch Verleihung 
des Ordens pour le mérite. In den folgenden Friedensjahren zur Bot⸗ 
ſchaft in Paris commandirt, fungirte v. d. Burg, ſeit 1869 Oberſtlieute⸗ 
nant, im Feldzug 1870/71 als Chef des Generalſtabes 1. Armee-Corps, das 
namentlich am 14. Auguſt in der Schlacht bei Colombey, ſowie am Zlſten 
Auguſt in dem großen Ausfallgefechte bei Noiſſeville vor Metz und im 
ſpäteren Verlaufe des Krieges an den Kämpfen der Nordarmee betheiligt 
war. Mit dem eiſernen Kreuz 1. Klaſſe decorirt, wurde v. d. Burg nach 
Beendigung des Feldzuges dem Obercommandirenden der Occupations⸗ 
Armee in Frankreich, General der Cavallerie Freiherr von Manteuffel, 
als Chef des Generalſtabes zugetheilt und nach Auflöſung derſelben zum 
Commandeur des Niederrheiniſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 39 ernannt,; 
nachdem inzwiſchen am 18. Auguſt 1871 ſeine Beförderung zum Oberſt 
ſtattgefunden hatte. Seit 30. Mai 1876 Generalmajor und Kommandeur 
der 16. Infanterie⸗Brigade in Erfurt, trat er 1879 wiederum an die Seite 
des Generalfeldmarſchalls Freiherrn von Manteuffel als Chef des General⸗ 
ſtabes 15. Armee⸗Corps, bis 1881 ſeine Ernennung zum Commandeur der 
11. Diviſion in Breslau und ſeine Beförderung zum Generallieutenant 
erfolgte. Von hier im Jahre 1884 als Gouverneur nach Straßburg i. E. 
verſetzt, iſt er nunmehr an die Spitze des 2. Armee⸗Corps geſtellt worden. 


X. Die hieſige Studentenfchaft wird den 90jährigen Geburtstag des 
Kaiſers durch einen ſolennen Commers, der bereits am 2. März im Bres⸗ 
lauer Concerthauſe, Gartenſtraße 16, ſtattfinden ſoll, begehen. Seitens 
des Ausſchuſſes der Studentenſchaft wird ein Aufruf an alle deutſchen 
Univerſitäten geplant, behufs Abfaſſung einer gemeinſchaftlichen Adreſſe, 
welche dem Kaiſer zu deſſen Geburtstage überreicht werden ſoll. 

s Ueber die Frequenz der höheren Lehranſtalten Schleſiens 
bringen wir noch folgende Nachrichten: 

Die beiden paritätiſchen Königl. Ober⸗Realſchulen in Breslau 
und Gleiwitz werden zuſammen von 666 Schülern beſucht (Breslau 388, 
Gleiwitz 278), von denen 358 ev., 203 kath., 1 diſſ., 104 jüd. find. Aus 
dem betr. Schulort ſind 419, von auswärts 233, Ausländer 14. Mit der 
Ober⸗Realſchule in Breslau ſind 2 Fachſchulen (1 für Maſchinen⸗ 
Techniker und 1 für Chemiker), mit der in Gleiwitz ebenfalls 2 Fach⸗ 
ſchulen (1 für Maſchinentechniker und 1 für Hüttenleute) verbunden. 
Dieſe Fachſchulen werden zuſammen von 85 Schülern (Breslau 60, Glei⸗ 
witz 25) beſucht, von denen 50 ev., 31 kath., 4 jüd. ſind. Aus dem betr. 
Schulort ſind 38, von auswärts 42, Ausländer 5. Die Geſammtſchüler⸗ 
zahl an den Ober⸗Realſchulen incl. Fachſchulen (666 + 85 = 751) wird in 
28 Klaſſen (22 Ober⸗Realſchul⸗ und 6 Fachklaſſen) von 24 definitiv an⸗ 
geſtellten wiſſenſchaftlichen Lehrern (incl. Directoren), 21 wiſſenſchaftlichen 
Hilfslebrern, 4 definitiv angeſtellten, 1 nebenamtlich beſchäftigten Elemen⸗ 
tar⸗ bezw. techniſchen Lehrern und 2 Probe⸗Candidaten unterrichtet. Zu 
bemerken iſt noch, daß beide Ober-Realichulen aus je einer ſtädtiſchen und 
einer koͤnigl. Abtheilung beſtehen, d. 


Cours O Bias, 


Breslau, 19. Januar 1887. 


Berlin, 19. Jan [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Eisenbahn-Statım-Antise. Cours vom 18. 19. 
Cours vom 18. Schles, Rentenbriefe 104 — 104 — 
Uainz-Ludwigshaf. 94 20) 95 40 Posener Pfandbriefe 102 40102 60 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 40 82 20 do. do. 3a 70 50 99 40 


Gotthardt- Bahn.. 98 50 89 10] Goth. Prm.-Pfbr. 6 90106 90 
Warschau-Wien . . 294 50295 70 do. do. 8. II 104 — 104 — 
Lübeck-Büchen 158 10/158 20] Elaenbahn-Prioritäts-Obllgationen, 


Bresl.-FreibPr. Ltr. H. 102 70102 70 
Oberschl. 3½% Lit. E 100 50, 100 50 

do. 0 102 50 

do. 47½⁰0 1879 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 50103 50 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 53 50] 53 20 

Ausländische Fands, 
Italienische Rente. 
Oest. 70 e 
5 Ä apierr. 
„ 4½% Bilberr. 
do. 1860er Loose 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandb. 
Rum. 50% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do, 
do. Orient-Anl. II. 
do, Bod.-Cr.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks -Actien 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 82 10 
do. Papierrente .. 73 80 
Serb. Rente amort.. 80 — 
Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 150161 
Russ. Bankn. 100 SR. 190 10189 
do. per ul, — — 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.. . 168 40 
London 1 Lestrl.8T. 20 37 

do: 1 „„ 3 20 22 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 
Wien 100 Fl. 8 T. 161 10 


Elsenbahn-Stamm-Prleritäten. 
Breslau- Warschau. 62 — 62 20 
Ostpreuss. Südbahn 168 — 109 40 

Bank-Aotlen. 
Bresl, Discontobank 90 501 90 50 
do. Wechslerbank 100 70100 50 
Deutsche Bank .... 165 20165 50 
Disc.-Command. ult. 204 70205 49 
Oest. Credit-Anstalt 480 50480 50 
Schles, Bankverein 105 70/106 40 


industrle-Gesellsakaften. 

Brel. Bier br. Wiesner 59 70 59 70 
do. Eienb.-Wagenb. 101 — 100 10 
do. verein. Oelfabr. 64 20! 63 — 
Aofm.Waggonfabrik -—- —| — — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 79 — 80 — 
Schlesischer Cement 112 — 111 40 
Zresl. Pferdebahn. . 132 — 132 30 
Erdmannsdrf. Spinn. 65 70, 65 — 
Kramsta Leinen-Ind, 127 — 127 20 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurehütte ........ 85 90 
do, 4120 Oblig. 101 20101 10 
Görl.Eis.-Ba.(Lüders) 105 501105 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 51 50 50 70 
Zchl. Zinkh. St.-Act. 126 50126 50 
do. St.-Pr.-A. 126 80 — — 
Bochumer Gussstahl 127 70127 — 


Intündische Fonds, 
O. Reichs-Anl. 4% 106 40106 50 
Prouss. Pr.-Anl. de 55 148 20148 — 
br. 3½% 8t.-Schldsch 100 40100 30 
Preuss. 4% œons. Anl. 106 40106 30 
brsg. 3½% cons. Anl. 101 70/101 70 de. 100 Fl. 2 M. 160 10 
Schl.3½% Pfdbr. L. A 99 40 99 401 WarschauloosRGT. 189 70 
Frivat-Discont 30%, 


107 301107 — 


109 901109 60 
45 80 45 — 
49 75 67 80 


189 35 


h. die Unterhaltungskoſten der Schule! Mitglieder aus, 8 traten aber hinzu, jo daß der Verein gegenwärtig 107 


in den Klaſſen VI bis IIla trägt die betr. Sladt⸗Commune und die in 
den Klaſſen IIb bis Ia der Staat. f 

Die beiden ſtädt. Progymnaſien Frankenſtein und Striegau 
werden zuſammen von 254 Schülern beſucht (Frankenſtein 123, Striegau 
131), von denen 130 ev., 106 kath., 1 diſſ., 17 jüd. find. Aus dem betr. 
Schulort ſind 158, von auswärts 96, Ausländer keine. Dieſelbe werden 
in 14 Klaſſen von 13 definitiv angeſtellten wiſſenſchaftlichen Lehrern (inel. 
Rectoren), 3 wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern, 2 definitiv angeſtellten techni⸗ 
ſchen, bezw. Elementarlehrern und 1 Probe⸗Candidaten unterrichtet. Mit 
dem Progymnaſium in Striegau iſt eine Vorſchule verbunden, welche 
von 28 Schülern beſucht wird, von denen 20 ev., 5 kath., 3 jüd. ſind. 
Aus dem Schulort ſind 27, von auswärts 1. Dieſelben werden in einer 
Klaſſe von einem Vorſchullehrer unterrichtet. 5 a 

Die beiden ftädt. Realprogymnaſien in Freiburg und Löwen⸗ 
berg werden zuſammen von 163 Schülern beſucht (Freiburg 80, Löwen⸗ 
berg 83), von denen 131 ev., 28 kath., 4 jüd. ſind. Aus dem betr. Schul⸗ 
ort ſind 104, von auswärts 59, Ausländer keine. Die Geſammt⸗Schüler⸗ 
zahl wird in 14 Klaſſen von 11 definitiv angeſtellten wiſſenſchaftlichen 
Lehrern (incl. Reetoren), 4 wiſſenſchaftlichen Hilfslehrern, 2 definitiv an⸗ 
1 1 im Nebenamt beſchäftigten Elementar⸗ bezw. techniſchen 

ehrern unterrichtet. Mit dem Realprogymnaſium Freiburg tit eine 
Vorſchule verbunden, welche von 29 Schülern beſucht wird, von denen 
24 ev. und 5 kath. ſind. 25 Schüler ſind aus dem Schulort und 4 von 
auswärts. Dieſelben werden in 2 Klaſſen von 1 Vorſchullehrer unterrichtet. 

Die 5 ſtädt. höheren Bürgerſchulen (ev. I. und II, kath. in 
Breslau, ſim. Ratibor, ev. Wilhelmsſchule Liegnitz) werden zuſammen von 
1677 Schülern beſucht, von denen 1016 ev., 373 kath., 4 diſſ, 281 jüd. 
ſind. Aus dem betr. Schulort ſind 1451, von auswärts 214, Ausländer 
12. Dieſelben werden in 34 Klaſſen (incl. Parallelklaſſen) von 37 definitiv 
angeſtellten wiſſenſchaſtlichen Lehrern (incl. Rectoren), 7 wiſſenſchaftlichen 

ilfslehrern, 23 definitiv angeſtellten und 4 nebenamtlich beichärtigten 
Elementar⸗ bezw. techniſchen Lehrern unterrichtet. 

Mit ſämmtlichen höheren Bürgerſchulen (excl. Ratibor) find Vor⸗ 
ſchulen verbunden, welche von zuſammen 785 Schülern beſucht werden. 
Von dieſen find 493 ev., 134 kath., 1 diſſ., 157 jüdiſche. Aus dem betr. 
Schulort ſind 766, von auswärts 18, Ausländer 1. Die Geſammtſchüler⸗ 
zahl wird in 13 Klaſſen von 13 Vorſchullehrern unterrichtet. 

» Aus dem neuen Regierungsgebäude. Geſtern wurde in dem 
neuen Regierungsgebäude der nunmehr vollendete große Plenar⸗Sitzungs⸗ 
ſaal nen bei feſtlicher Beleuchtung dem Gebrauche übergeben, 
nachdem alle übrigen Räume des Neubaues ſchon ſeit längerer Zeit in 
Benutzung genommen waren. Die „Schl. Ztg.“ berichtet hierüber, daß 
der Oberpräſident von Seydewitz, von dem Regierungspräſidenten Juncker 
von Ober⸗Conreut und ſämmtlichen Dirigenten empfangen und in den 
Saal geleitet, der erſten feierlichen Sitzung des geſammten Regierungs⸗ 
collegiums beiwohnte. Die Sitzung wurde durch eine Anſprache des Regie⸗ 
rungspräſidenten eingeleitet, an deren Schluſſe derſelbe auf unferen Kaiſer, 
welcher ſein lebensgroßes Oelbildniß, im Krönungsmantel, kunſtreich aus⸗ 
geführt, der Regierung auf deren Bitte zum Geſchenk gemacht hatte, ein 
mit Begeiſterung aufgenommenes Hoch ausbrachte. An die Erwiderungs⸗ 
rede des Herrn Oberpräſidenten ſchloß ſich die Sitzung ſelbſt an, nach 
deren 1 Ira ein Rundgang durch das ganze Regierungsgebäude 
angetreten und daſſelbe einer genauen, ſehr zufriedenſtellenden Beſichtigung 
in ſeinen einzelnen Theilen unterzogen wurde. 

Neue Genoſſenſchaft. Die Eigenthümer der dem Melioratfons⸗ 
Gebiete angehörigen Grundſtücke in dem Gemeindebezirke Neuſtadt OS. 
ſind mittelſt eines von dem Miniſter für Landwirthſchaft unterm 10. d. M. 
e Statuts zu einer Genoſſenſchaft vereinigt worden, um den 

rtrag dieſer Grundſtücke nach Maßgabe des Meliorationsplanes des 
Culturtechnikers Stettinius zu Neuſtadt OS, vom 27. Mai 1886 durch 
Entwäſſerung zu verbeſſern. Die Koſten der Herſtellung und Unter⸗ 
haltung der gemeinſchaftlichen Anlagen werden von der den Namen 
„Entwäſſerungs⸗Genoſſenſchaft zu Neuſtadt OS" führenden Genoſſenſchaft 
getragen; betheiligt ſind bei der Melioration über 202 Hektare. 


O Sprottau, 17. Januar. Rande und forſtwirthſchaftlicher 
Verein.] Vorigen Donnerstag fand die erſte diesjährige Verſammlung 
des land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Vereins der Kreiſe Sprottau⸗ 
Sagan ſtatt. Sie wurde von dem derzeitigen Vorſitzenden Herrn Ritter⸗ 
gutspächter Kuntze⸗Wittgendorf geleitet. Herr Amtsrath Reinecke⸗Ober⸗ 
Mednitz, welcher zehn Jahre lang Vorſitzender des Vereins geweſen iſt, 
wurde durch Beſchluß der Verſammlung zum „Ehrenpräſes“ ernannt. 
Derſelbe ſtattete den Anweſenden ſeinen Dank für die ihm gewordene 
Auszeichnung ab und berichtete ſodann über die Thätigkeit des land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Vereins im vergangenen Jahre in ſehr ausführlicher 
Weiſe. Da Herr Blümel⸗Ober⸗Gorpe die auf ihn gefallene Wahl zum 
Vorſtandsmitgliede abgelehnt hat, ſo wurde Herr Weſtermann⸗Sagan an 
ſeine Stelle ned Herr Schatzmeiſter Knothe gab ſodann einen Bericht 
über die Kaſſenverhältniſſe des Vereins. Der Verein zählte bei Beginn 
des Jahres 1886 112 Mitglieder, es ſchieden durch Tod und Wegzug 13 


— 


Letzte Course. 

Berlin, 19. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Befestigt. 
Cours vom 18. 19. 

Oesterr. Credit. .ult, 48) 500481 — 
Disc.-Command. ult. 205 — 205 50 
Franzosen ult. 408 50406 — 
Lombarden ult. 163 164 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 37 14 37 
Lübeck- Büchen ult, 158 12158 25 
Egyp ter. 74 50 74 75 
Karienb.-Mlawka ult 42 — 42 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 10, 68 75 
Serben — — 


Cours vom 
Gotthard ult, 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener 
Russ. II.Orient-A. 
Laurahütte ..... \ 
Galizier . ..... ult. 81 12 

Russ. Banknoten ult. 140 — 1 
Neueste Russ, Anl. 


ult, 
ult, 
ult. 


82 12 
8 90 75 
. — — 95 87, 95 87 


Producten-Börse. 

Berlin, 19. Januar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) April-Mai 166, 50, Mai-Juni 168, 25. Roggen April-Mai 132, 25, 
Mai-Juni 132, 50. Rüböl April-Mai 46. 30, Mai-Juni 46, 69. Spiritus 
April-Mai 38, 50, Juli-August 40, 10. Petroleum Januar 23, 20. Hafer 
April-Mai 112 


Berlin, 19. Januar. [Schlussbericht] 
® 2 vom 18. 19. aan * vom 18. 19 
eizen. Fester. üböl, att, 
April-Mai....... 166 251166 50 April-Mai....... 46 30) 46 — 
aa dell N 167 75'168 25] Mai-J uni 46 6) 46 30 
Roggen. Still, 
April. Be 132 25132 25 Spiritus. Foster. 
Mai- Juni 132 50132 50 eo EEG 37 70 7 50 
Juni-Juli.......- 133 u 25 April-Mai KERN 28 50 38 60 
Hafer, Juni-Juli ...... a9 50 99 79 
April-Mai. 112 — 111 75 Juli-August 40 10 30 30 
I 113 7501103 25 | 
Dolls are) N © 18. 19 
v * ours vom . 
Weizen, Unveränd. | Rüböl, Unveränd. | 
April-Mai..... . 168 50,168 50 April-Mai ....... 45 50 45 50 
Mai- Juni 169 50169 50 8 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
April- Mai. 129 501129 50] looo 86 70 56 50 
Mai- Juni 130 — 130 — | Januar 86 70 86 50 
April- Mai 37 70 37.40 
Petroleum. | Juni-Juli ......- 59 — 28 70 
o 11 45 11 60 N 


Freiburg I. Schl., 18. Januar. |Produetenbericht von Max 
Basch.] Für Weizen und feine Gerste herrschte an unserem heutigen 
Markte rege Frage, und da das Angebot klein war, konnten Preise: 
anziehen. Man zahlte für Weissweizen 15,20 bis 16,75 Mark, 
Gelbweizen 14,50—16,00 Mark, Roggen 13,00-—13,60 M., Gerste 11,50 
bis 14,00 Mark, pro 100 Klgr. Schwedischer Klee 30—45—54 Mark, 
Rother Klee 30—36—44 Mark pro 50 Klgr. 


Glasgow, 19. Januar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Robeisen. Mixed 
numbers warrants 47, 


Mitglieder zählt. Die Geſammteinnahme des Vereins betrug incl. des 
Baarbeſtandes von 810 M 1982 M.; die 9 7 beziffert ſich auf 1552 
Dei; der Baarbeſtand beträgt 429 M. und das Vereinsvermögen 5229 
ark. Hierauf hielt Herr Rittergutsbeſitzer Beyme⸗Ottendorf einen Vor⸗ 
trag über: „Die Errichtung von Rinderſtammheerden der ſchleſiſchen Land⸗ 
race durch den Central⸗Verein für Schleſien und den dadurch bedingten 
Erfolg für die Landesrinderzucht.“ Ein zweiter Vortrag wurde von Herrn 
Heiſig aus Popelau über die Flachsbaumethode in Belgien gehalten. 


ene * - Bir 8 


wiederhelt in Aussicht gestellte scharfe Abnahme nicht bald ein, so 
werden sich Preise auf dem jetzigen Niveau kaum halten können. 
Von Ostindien werden 200 000—250 00) Ballen mehr als in der vorigen 
Saison erwartet und auch von Egypten sowie Brasilien muss eine 
grössere Quantität nach hier an den Markt kommen. Terminpreise sind 
ungefähr / — ½¼ d. gewichen. — Die Zufuhr betrug 126 544 Ballen, 
wovon 112967 amerikanischer, 3765 brasilianischer, 9643 egyptischer, 
149» westindischer. und — ostindischer Baumwolle. Der Umsats am 
Platze belief sieh auf 65 480 Ballen, wovon Spinner (einschliesslich 


ch Oppeln, 18. Januar. [Die Prüfungen über die Bes 24300 direct bezogener) 78780, Speenlanten und Exporteure den Rest 


fähigung zum Betriebe des a e im Regier.⸗ 
Bezirk Oppeln werden in dieſem Jahre am 5. März zu Ratibor, am 12ten 
März zu Neuſtadt, am 16. März zu Oppeln und am 29. März zu Gleiwitz 
ſtattfinden. Den Vorſitz der betreffenden Prüfungs⸗Commiſſionen führen 
in Ratibor der Kreisthierarzt Schwaneberger, in Neuſtadt der Kreisthier⸗ 
arzt Grüner, in Oppeln der Departementsthierarzt Schilling und in 
Gleiwitz der Kreisthierarzt Koſchel, an welche auch die Meldungen zur 
Prüfung unter Einſendung von Geburtsſchein, 2 7 85 Qualifications⸗ 
zeugniſſen und 10 M. Prüfungsgebühren zu richten find. 


== Benthen OS., 19. Januar. Innungsangelegenheit.] Für 
den Bezirk der vereinigten Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacherinnung 
hierſelbſt, welche ſich über Ortſchaften der Kreiſe Beuthen, Kattowitz, 
zer, Tarnowitz und Pleß erſtreckt, hat der Negierungs-Präfident Graf 

audiſſin zu Oppeln beſtimmt, daß in demſelben vom 1. März d. J. ab 
die aus $ 100e der Reichsgewerbeordnung reſultirenden Rechte in Bezug 
auf die Annahme von Lehrlingen in Kraft treten. 


+ Ratibor, 18. Januar. EA N Der Ober: Präfident 
der Provinz hat dem hieſigen Vereine für den Unterricht und die Erzie⸗ 
hung e die Genehmigung ertheilt, im Laufe des Jahres 1837 
zum Beſten der Taubſtummen⸗Anſtalt hierſelbſt eine einmalige Sammlung 
milder Beiträge in Form einer Hauscollecte bei den bemittelten Haus⸗ 
haltungen des Regierungsbezirks Oppeln zu veranſtalten. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Magdeburg, 19. Januar. Die „Magdeburgiſche Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht einen mit zahlreichen Unterſchriften angeſehener evangeli⸗ 
ſcher Männer Deutſchlands verſehenen Aufruf des am 5. October 
1886 in Erfurt vorbereiteten evangeliſchen Bundes zur Wahrung 
der deutſchen proteſtantiſchen Intereſſen. Die Unterſchriften vertheilen 
ſich auf mannigfaltige Berufſtellungen und verſchiedene kirchenpolitiſche 
Parteigruppen. 

London, 19. Jan. In einer Anſprache Goſchens an die Wähler 
von Liverpool heißt es: Wie der deutſche Reichskanzler für den Frieden 
arbeite, ſo auch England. England hat niemals daran gedacht. 
Europa in Verwickelungen zu bringen wegen einer Dynaſtie oder 
Perſönlichkeit. Die Regierung trat niemals für die Wiedereinſetzung 
des Fürſten Alexander ein. Für die neue Fürftenwahl bilde der 
Berliner Vertrag die Grundlage der Regierungspolitik. Die Re⸗ 
gierung werde nichts thun, was fie von den Mächten trennen könnte, 
welche thatſaͤchlich an der Sache des Friedens arbeiteten. England 
gegenüber ſei die bulgariſche Frage keineswegs gleichgiltig, obgleich es 
nicht ſeine Sache ſei, die Initiative zu ergreifen. 


Bandelse- Zeitung. 
Breslau, 19. Januar. 


Vom Liverpooler Baumwollenmarkt schreibt man der „Fr. Z.“ 
untern 14. d. M.: „Die andauernd grossen Zufuhren in den ameri- 
kanischen Häfen lassen die niedrigen Ernteschätzungen immer weniger 
zuverlässig erscheinen und die Stimmung des hiesigen Marktes hat sich 
daher merklich abgeschwächt, obschon nominell in den Platzpreisen 
nur wenige Veränderungen vorgenommen worden sind. Inzwischen 
lauten die Nachrichten betreffs der ostindischen Baumwollenernte fort- 
während recht günstig, und in einem Privattelegramm von Alexandrien 
wird die egyptische Ernte auf 3¼ Millionen Cantars geschätzt. Immer- 
hin aber dürften kaum fernere erhebliche Preisreductionen zu erwarten 


entnahmen. Wirkliche Ausfuhr 10169. Der Vorrath am Platze hat 
sich um 37 810 Ballen vermehrt und beziffert sich gegenwärtig auf 
766 160 gegen 578000 in der entsprechenden Woche des Vorjahres, 
davon sind amerikanisch 578 000 gegen 440 000, ostindisch 65 000 gegen 
17000. Schwimmend sind an amerikanischer Baumwolle für Liverpool 
261 000 gegen 227 000, für den Continent 415 000 gegen 320 000, an 
ande für Liverpool, London und den Continent 94 000 gegen 
65000. Der gesammte sichtbare Vorrath beziffert sich auf 3 253 000 
gegen 3081 000, davon sind amerikanisch 2806 000 gegen 2 753 000, 
ostindisch 259000 gegen 154 000, — Der Manchester Garn- und Tücher- 
markt hat sich neuerdings wieder befestigt, ausgenommen, dass einige 
Garnsorten einigermassen matt bleiben, Stapelgarne aber sind meist 
gut engagirt und fest. Tücher zeigen anziehende Tendenz. In mitt- 
leren und besseren Shirtings wurden bedeutende Contracte au 1½ D. 
Avance pro Stück placirt und die meisten Tüchergattungen sind für 
mehrere Monate hinaus voll engagirt. 

* Looalbahn Harlenbad-Karlsbad. Man schreibt der „Pr.“ aus 
Prag: An den Vorbereitungen für die Herstellung der jüngst conces- 
siouirten Localbahn Marienbad-Karlsbad wird eifrig gearbeitet und ist 


anzunehmen, dass die Bauarbeiten noch im Laufe dieses Jahres werden] 


in Angriff genommen werden können. In Bezug auf die volkswirth- 
echattliche Bedeutung dieses Localbahn ist zu constatiren, dass dieselbe 
auser jedem Zweifel steht, dass die Rentabilität dieser Localbahn eine 
gesicherte ist, dass daher die mehrfach aufgestellte Behauptung, die 
Concessionirung dieser Bahn sei auf die Schaffung einer Concurrenz 
gegen die Buschtiehrader Eisenbahn zurückzuführen, als nicht begründet 
bezeichnet werden muss. 


7580000 Fl. festgesetzt. Die Finaueirung des Unternehmens, welches 
die Form einer Actien-Gesellschaft annehmen wird, zu deren Bildung 
der Concessionär Ingenieur Daniel in Pilsen berechtigt ist, wird durch 
das Bankhaus Erlanger u. Söhne in Frankfurt a. M. durchgeführt wer- 
den und soll die Aufbringung des Nominalanlagecapitals per 10,5 Mil- 
lionen Gulden zur Hälfte durch Ausgabe von mit 4 pCt. in Noten ver- 
zinslichen Prioritäten, für die von der Regierung ein Minimalcours 
festgesetzt würde, zur anderen Hälfte durch Ausgabe von Stamm- und 
Prioritäts-Agtien — die Höhe der letzteren kann bis zur Hälfte des 
genehmigten Actien-Capitals reichen — erfolgen. Die finaneirende 
Firma hat gleichzeitig die Verpflichtung übernommen, auf die Dauer 
der ersten fünf Jahre für die Verzinsung und Tilgung der Prioritäten 
als Bürge und Zahler zu haften. Die Hauptlinie ist binnen zweieinhalb 
Jabren zu vollenden und wurde die Coacession für die Dauer von 90 
Jahren ertheilt. . 

* Seldenfabrik Basel-Bregenz. Unter dieser Firma hat sich, „Dorn's 
Volksw. Wochenschr.“ zufolge, eine Actiengesellschaft mit dem Sitze 
in Basel gebildet, welche das bisher von Trüdinger u. Co. betriebene 
Bandfabrikations - Geschäft mit einer grossen Filialfabrik in Bregenz 
fortführen wird. 

„Zur Zuokerindustrie auf Java. Aus Amsterdam wird der „Voss. 
3.555 geschrieben: Im Osten Javas besteht die Absicht, einen neuen 
Gewerbezweig zu gründen, welcher für die Zuckerindustrie von grosser 
| Wichtigkeit werden kann. Gleich wie man bei der Gasfabrikation aus 
85 Rückständen der Kohle grossen Gewinn erzielt, so kann man aus 
dem ausgepressten Zuckerrohr (ampas), das jetzt als Brennstoff Ver- 
wendung findet, einen Stoff herstellen, der für die Fabrikation von 
Papier geeignet ist. Man beabsichtigt, den Zuckerfabrikanten im Tausch 
für ampas Steinkohlen zu geben, wodurch der Industrie doppelt ge- 
'holfen würde, da auch die Mühe und Kosten des Trocknens des ver- 
| arbeiteten Rohrs wegfallen. 

2 Bankgründung in Italien. Unter der Firma Cassa di sovvenzioni 

si Coustruttori wurde mit dem Hauptsitz in Rom und Zweignieder- 
lassung in Mailand ein ‚neues Bankunternehmen gegründet, welches 
hauptsächlich Bauunternehmungen unterstützen soll. (Jat.-Ztg.) 


Ausweise. 
* Oestorr.-Uugar. Staatsbahn. Ausweis der österreich.-ungarischen 
Staatsoahn vom 12. bis 19. Januar: Einnahme 529 756 Fl., Plus 20 938 Fl. 


Wasserstands-Welegramme. 
Breslau, 8. Januar, Oberpege! — m, Unterpegel + 0,24 m. 
— 19. Januar. Oberpege! — 


r MNG 


örse vom 19. Januar 1887. 


Das effective Anlage-Capital der Localbahn | 
Marienbad. Karlsbad ist, inclusive der projectirten Schleppbahn, mit 


„ Unterpegel + 0,18 m. 


. TEE TETETET ENT IT 


Geſtorben: Herr Rittmeiſter a. D. 
Wilhelm v. Schmidt⸗Hirſch⸗ 
felde, Anklam. Frau A. ⸗Ger.⸗ 
Rath Slsbeth Baner, geb. 
Martini, „ i. Schl. Frau 
Dr. Franziska Riebe, geb. Jä⸗ 
nike, Trebbin. Frau Kreisſchul⸗ 
nſpeetor Hedwig Tamm, geb. 
ösler, Ernsdorf bei Reichen⸗ 
bach. Herr Reg.⸗Rath a. D. Dr. 
jur. Guido Jäkel, Erfurt. Herr 
ee Robert Volkmer, 
adel. 


rar Musikalienhdig., 


Cr IIZ. Schlossohle 16, 


Billige Abonnements. Eintritt täglich. 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Marie Jacobs, 
Herr Hauptm. Perthes, Tres⸗ 
kow —-Reu⸗Ruppin. Fräul. Eſther 
v. Carlowitz, Herr Amtsrichter 
Curt von Nyaw, Grimma 
Dresden. Frl. Elſe Springer, 

err Dr. med. Eugen Nadlik, 
ppeln Laband. 

Verbunden: Herr Major Arthur 
offmann, verw. Frau Hauptm. 
»nife Kempe, geb. v. Gählen, 

Düſſeldorf. Herr Heuri van 
Dorp, Fräul. Clara Protzen, 
Berlin —Stralow. 


Gesellschaft der Freunde. 


Sonnabend, den 39. Januar: 


HTränzchen. 


Billet-Ausgabe Freitag 6—8 Uhr. 
Die Direction. 


Centralluftheizun s-An 


mit Wasserverdunstung Be agen 


Warmwasserheizungen, Heisswasserheizungen, 
Dampfheizungen. 


BE. Doberschinsky, 


BRESLAU, 
[1538] 


[1115] 


Mauritlus-Strasse Nr. 2. 


E Specialite. = Eine Lehrlingsſtell 
; ; einem 5 
Eee eee, Hen, elenden te Lina) 


Guttmann, 
Ehren- Bürger- Briefe, Adressen, Neiſſe. 

Ehren- Mitglieds-Diplome . Vereine, ET FIRY, 
Kaufmänn.u.Landwthsch.Formulare Pferde⸗ U. Grubendünger, 


in einfacher u. eleganter Ausstattung innere Stadt. Abfuhr am Ta 
: 3 . ge. 
Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. | Näberes M. Spiegel, 40 Ring. 


Angekommene Fremde: 


Hötel welsser Adler, Frau Dr. Stahr, Rtgbſ. n. T. Aron, dgl. 
Ohlauerſtr. 10/11, Heidewilxen. Röſchel, dgl. 

Frhr. v. Reiswitz, Rgbſ., n.] Lachmann, Kfm., Düren, Nathanſon, dgl. 

Gem., Poln.⸗Würbitz. Wendt, Ingen., Bremen. Elsner, Kfm., Mühlhauſen. 
v. Koͤckriz, Rium. u. Rgbſ., Riemann, Fabrikant, Vet, Wolff. Kfm., Berlin. 

Mondfchüg.| Gorgeler, Kim, Peſt. Hötel du Nord, 
Rojahn, Hauptm. a. D. u. Helnemann's Hötel vis-à-vis dem Gentralbahnh. 
Agbſ., Naucke. „zur goldenen Gans“. v. Löjer, Oberſt, n. T., Lübeck. 

Slement, Conſul, Roſtock. v. Taczanowski Rgbſ., Poſen v. Koͤlichen, Rigbſ., Kinlitz⸗ 
Vier, Kfm. Dresden. Pulſt, Rgbſ., Twardawa. treben. 
Reimann, Kfm. Dresden. kriedrich. Ingen., Leipzig. Dr. Ehlers. Arzt. Königs» 
Plompe. Kfm., Dresden. Pappenheim, Kfm., Berlin. Lerg i. Pr. 
Kluͤſe, Kfm., Berlin. Philippsthal, Kfiu., Berlin. Schierſand, Fabrik- Director, 
Gind, Kfm., Coſel O., S. Spies, Kfm., Traben. Kappe bei Chemnitz. 
Adamla, Kfm., Dresden. Kaßner, Kfm., Paris. Oppenheimer Kfm., Wuͤrzonrg 
Klevenhauſen, Kfm., Bremen. Riegner’s Hötel, Haubold Kfm, Chemnitz. 
Frahne, Fabrikbſ., Landeshut. Koͤnigsſtraße 4. Drucker, Kfm., Warſchau. 
Ladewig, Director, n. Oem.,] Friedländer, Kin, n. Gem. Hötel z. deutschen Hause. 


Königshütte. Oppeln. Albrechisſir. Ne. 22. 
Galisch Hötel, Braupepmann,n.T., Praſchte. Schmeil, Kim. Leipzig. 
Tauentzienplaßz. Segall, Kfm., Berlin. Weiß Kſm., Nurnberg. 


Reichsgraf v. Sprintzenſtein, Stiehl, Kfm., Frankfurt. Präfeke, Kfm., Berlin. 


Rtgbſ., Krawarn.] Steinberg, Km., München. Kraſſe, Procuriſt, Großen⸗ 
Graf Monts, Oberſtlieut., Mannheim, Kſm., Berlin. hain. 
Jeroldſchuͤtz.] Luſtig, dgl. part; Kfm., Köln, 


Cohn, dgl. 


Amtliche Course (Course von 11—12%/, Uhr.) gute mittlere gering. Waare 

Weehsel-Course vom 19, Januar. a Inländische Eisenbahn-Stamm - Action und ; che niede 

Amsterd. 100 Fl. 2½ KS. |168,70 B Ausländische Fonds. E 0 höchst, niedr, höchst. niedr. höchst, niedr, 

d d 2½% 2 M. 16775 6 voriger Cours. heut. Cours. Stamm-Prloritäts-Actien. * SNN 1 A 4 28 
en en ; Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben, | Weizen, weisser 15 — 550 1 W 1470 14 50 1 

London11.Strl.5 |kS. | 20,37 B OestGold-Rentej4, |.90,69 K 91,40 B 1 5 ee. | Weizen, gelber. 15 80 15 50. 1470 1430 14— 13 80 

do. do. |5 3 M. 20,22 B do. Slb.-R. J./J. 4½% 66,25840830 bz 66,7595 ‚bzB Dividende 1885. 1886. vorig. Cours. heut. Cours. Roggen . . . . 13 30 12 90 12 50 12 20 12 — 11 80 

Paris 100 Fres. 3 |kS. 80,60 G do. do. A.- O. 4½ 66, 10480 bz 66,7 H a9 bzB Br. Wesch. St. P. 5) 1¼½ — | 62,75 G 62,50 B BE RN 14 20 13 40 12 40 1170 11 30 10 40 
do. do. 3 2 M.“ — do. Pap.-R. F./ A 4% — — Dortm.-Gronau 2½ — 67,00 B 66,75 6 DN 11 — 10 80 10 30 9 70 9 50 9 20 
betereb urg. . 5 kS. — do. Mai-Novb. 4½% — 2 &]Lüb.-Büch.E.-AI7 | — | — — ben 1 FR 15 M 
Warsch. 1008. R.( 5 |kS. 189,75 G de d, — . Uainz-Ludgshſ. 3 ½¼ — | 94,00 B 95,25 ba feine mittlere ord.Wäare 
Wien 100 Fl. . 4 kS. 161,20 G do. Loose 186005 116,50 B 116,75 B Slarienb.-Mlwk. /, — | — — mn — — 

do. do. ..|4 2 M6010 @ Ung Gold-Rentei4 82,00 b2G 8260 B . Börsenzinsen 5 Procent. EN, 55 80 + 05 11 8 
Inländische Fonds. 13 1 9 7% 10080 2 10080 75 N eee e e und Prlorltäten. Winter- Rübsen. 19 50 18 50 18 — 
. . Se, 25 zarl-Ludw.- B. — — — Ri 20 5 za 

D. Reichen RD RE ee 80 , 800 Mami =] |= V•f˖r˖̃ 
Prss. cons. Anl. 4 106, 40445 bzB 106,40 B do: do. Ser. V 5 2 59.75 B Vest. Franz. Stb. 5 Schlaglein 9 20 50 18 50 
do. do. 3½ 101,85 bzB 101,70 B R 1877 Anl. 5 99.00 6 99.00 G Bank-Actien Hanfsaat EEE ‚16 ar 13 . 14 50 
ee e er 8 do. 1880 do. 4 | 83,00 @ 83,25 bz Bist. Discontob.15, | — | 9075 8 | 90,75 B Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09-—0,10 M. 
5 8 3j 101,00 B 100,75 B do. 1883 do. 6 |109,75 B 109,90 E Brel. Wechslerb. 5% — 110175 B 100,75 bz 9.3 : 5 
ee e RE do. Anl. v. 18845 6.15 B 96,40 435 bz D. Reichshk.#).16,24| — | — — e [Amtlicher Producten-Börsen- 
e = SR 4 ‚108,40 etw. bah 10345350 bz | do. do. kl. 5 96,25 bz | 96,40 b |Schles.Bonkver.|5 | — 19600 B 06,0 B Bericht.] K N rothe etwas ruhiger, neue ord. 33—34, 
Schl. Pfbr at 3) 101. 00 ba 1100 80 bag J Orent-Anl. II. 58.75 8 | 58,90 6 &|do. Bodenered.6 — 11400 B 11400 5 mittel 3528, 30— 39.—42, nocht. 43—46, Kleesaat weisse 

ii 1 310 1,90 bz 5 330 Italiener 5 99,30 B | 99,40 B = |Oesterr, Credit. 81 — | — — unveränd., ord. 30-38, mitt. 40—50, fein 51—62, hochf. 63—75. 
do. Lit. A. . . 3½ 99,30425430bzB| 99,4030 bz | Rumän. Oblig. 6 104.90 b 2 105,00 b 3 ) Börsenzinsen 4½ Procent. Roggen (per 1000 Kilogr.) still, gekündigt — Centner, 
do. Lit. C. . 3½ 99,30425830bzB| 99,40 430 bz do.amort. Rentes 9415 B 9420 B „u — ———— abgelaufene Kündigungsschsine —, Jan. 182,00 Br., April- 
do. Rusticale. 3½ 99,304 258 30bzB 99, 40à30 bz 8 5 1 en l trie-Papi 7 \ Mai 134,50 Br., Mai-Juni 13659 Br J. Juli 128.00 

2 995 5 do. do. do. kl. 5 — 94.50 6 ndustrle-Paplere. ai 5 5 uni 13659 Br., Juni-Juli 138,00 Br., 
do. altl. 4 101,25 bz 101,30 @ Türk. 1865 Anl.! conv. 1440 6 | conv. 14,50 G IBresl. Strassenb. 5 — 132,50 B 132,00 G September. October 139,00 Br. 
er 25 IE 4% 3 15 17 = do.400 Fr-Loose| —| 20,25 6 30,25 G 5 ee 0 — — — 105 Sr (per An ie ramm) gek. — Centr., per Januar 
VE he 55 Egypt. Stts-Anl. 4 74,65 G 75,0) G 0. Baubank.. 0 | — | — . 00 Br. „ April-Mai 108,00 Br. 
do. Rustic. II. 4 101,25 bz 101,25 G Serb. Goldrentel5 | 80.00 6 40 B do. Spr.-A.-G. 10 — | — — Rüböl (per 100 Kilogr.) geschältsloe, gek. — Ctr., loco 
do. do. 4½ 101,50 bz 101,75 bz Ne AR a u do, Börsen-Act. 54) — | — — in Quantitäten à 5000 e —, per er 46,00 Br., 
do. Lit. C. II. 4 101,25 bz 101,25 8 Inländische Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. do. Wagenb.-G. 5½ — 101,00 G 101,00 8 April-Mai 46,50 Br. 
do. do. 4½ 101,50 ba 101,35 @ Di ve Pele , 0 40 101.50 B Donnersmrekh. O | — 45,7560 zB 45,50 25b 20] Spiritus (per 100 Liter à 100%) matter, gekündigt 
e J. f 9050 0 04 0 . do. ( LSB 101,50 B F TARSO-Deh. Aeeikäier Burd D Ueaa. 97.0000 Fra 
. . 2 5 722 | N 5 8 8. .- Bd. — 0 5 5 R . 2 . 1 

r / fang Sa Sir Anmeerinter 

‚entenbr., Schl. 2 x * r. H. 4 050 67 2 Grosch. Cement. 8½ — | — da 2 „ September-October 39,00 Br. 
do, Landesc.4 102,50 G 102,50 6 48. 15970 1102,60 B 1 Schl. Feuer-, 30 — pst. - pat. — Une 1 80 50 Kilogramm) seit letzter Notiz Hohenlohe- 

o. Posener — Fr 5 N Bun 7a 5 do. Lebenvers.“) 0 | — [p. St. — St. — arke 14, e. / 

Schl. Fr.-Hilſsk. 4 | 103,59 bz 103,30 bas  |Oberschl.Lit, P. 2 803 5 1 ee 4% — | 36,50 @ 9050 G Die Bürsen-Commisslon, 
do, do. 4½ 101,15 B 100,75 etw. bz Ya 98 * 1 B 1 a 5 — 12750 B 12750 etw, bz ar wandte sro se Gr den 2 : Januar 5 
Inländisohe u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe, 102.60 B 102.40 6 e IT . . a Re a 3 
schl. Bod.-Cred.3½ | 98,50 B 9850 B 102.60 B 102,40 6 r 2 Spieitus-Kündigangunyels Hg den 10. eber Aer Mark, 

m. 81004 % 0375 b [102759 =] do. J 102,506 0% % bi. en Fab.) — 9900 | 9900 2 Magdeburg, 19. Januar. Zudkerbärse 
do. do.rz.811014%/, 110,75 G 11075 “ f do. 1874..... 102,60 B 102,40 6 Lanahütta....| — 8800 bs 80 8 18 18. Januar. | 19. Januar 
do. do. rz. à 1005 103,30 B 103,0 B „| do. 1879 #/,107,00 B 106,95380 bz abrik. 31% 65, I 20.35 10 20,10 20.8 
do.Commnnal.l4. 10270 8 102˙70 G N 17 102.40 B 10240 6 Ver. Oelfabrik. 3½ — 65,00 B 65,00 B Kornzucker Basis 96 pC. 20.35 — 20,10 20,10 20.30 

RussBod..Ored.5 9400 b | 94,75 e be 5 do. 1883. — — e Lache Basta 70 J. 17080 1700 

trssb.Obila 10190 B 10150 K J do. N. S. Zwgb. 3¼ — 100.25 bz achpreducte Basis 75 pCt. 170015, 70 15,70 17.00 

BresLS Obl 2 3 R. Oder. Ul. 80. 4102 60 B 05 Brod-Raffinade fl.. 26.00 26,00 

Keen Br — ee 1 57 10360 8 ö Brod-Rafſinade i. 26,00 25,75 25,75—26,00 
Part.-Obligat... 147, 100,40 10040 B —— . 15 Bank-Discont 4 pCt, Lombard-Zinsfuss 5 Pet. dem- Melle Te f . 56250“ 750 

end 4 105 a 101.20 bz Dest. W. 100 Fl . e 161.55 bz 4 Tann 19. Januar: Rohzucker fest, Kafßnirte still. 

0.8.Eis.Bd.Obl.\5 90,40 etw.bz | 99.56 B Russ. Ban kn. 100 8. 190,20 bz 190,30 bz NE WER, 


N Er 
rg ge r 
41 ae eee . 


